


I. F. Aarms, Editor. 


‚s, Jahrgang. 








Eithart, Indiana, 7. 








Aus mennonitifchen Kreijen. 


Amerika. 





Nebraska. 

Hampton, Hamilton Co., 19, April. 
Werthe Rundfhau! Da die Nacdrich- 
ten von bier fehr fpärlich in Dir gefunden 
werden, fo will ich Dir etwas mittheilen. 
Wir haben bereits das Oſterfeſt hinter 
uns und haben es im Segen verlebt. Am 
zweiten Feiertag hatten wir die Freute, 
daß wir eine Seele Durch die Taufe in Die 
Gemeinde aufnehmen durften, Wir er- 
freuen ung mit unferen Kindern einer 
fhönen Gefundheit. Mit der Saatzeit 
war diefes Frühjahr ſehr fchlecht fortzu- 
fommen, denn die Witterung war fehr 
wechſelhaft. Heute den 19. April haben 
wir einen großen Schneefturm erlebt. 
Uebrigens ſſt der Gejundeitszuitand be- 
friedigend in unferer Umgebung. Unter 
den Pferden herrſcht viel Krankheit. 
Meine Bitte ift noch an Euch ihr Lieben 
in der alten Heimath, befonders aus Klee- 
feld, weil wir von Euch fchon mehrere 
Sabre nichts gebört haben, möchten wir 
gerne etwas erfahren. Grüße no alle 
I, Lefer dieſes Blattes. 

Jacgb Both. 

Sarmers Bally, Hamilton Co., 
27. April. Mit der Saatzeit find wir 
zu Ende gefommen, obzwar wir ſchon 
den 15. März angefangen, denn es war 
zu naß. Hauptfählih das Kornland 
it gewöhnlich naß und wenn es dennod 
viel Regen giebt, da tft das Einbringen 
nit möglihd und man muß geduldig 
warten, bis es trodener wird. Es ilt 
wieder recht Vieles gefüt. Einige haben 
bis über 200 Ader Weizen gefät und dann 
folgt noch fo 20 dis 40 Ader Hafer, 
Gerſte auh fo. Korn giebt es dennoch 
fo von 50 bis 100 Ader und fo fommt 
ed denn, daß der Farmer in Nebraska das 
ganze Jahr ernten muß und niemals zu 
den Borzug kömmt, den mande andere 
Staaten genießen. Ja hin und wieder 
ift jegt noch ein Stud Korn zu brechen, 
damit it aber nicht gefagt, daß die Leute 
die jegt noch Korn brechen, fo viel haben, 
o nein ich weiß von Einigen die bis jet 
noch Korn gebrochen haben nur von 400 
bis 800 Buſchel befommen, während 
Solde, die von 1000 bis 4060 Buſchel 
befamen, ihr Korn ſchon im halben Win- 
ter gebrochen hatten. Hier wird fehr auf 
Schweinezucht gebalten, welbe auch bei 
jegiger Zeit ihre Befchwerden bat, da es 
Ferkel in Hülle und Fülle giebt. Damit 
die Zungen nicht verloren geben follen, 
müffen viel feparate Einfriedigungen ge- 
macht werden. Haft Jeder ift am Pflü- 
gen zu Korn. Der Weizen ijt ſehr billig, 
er war fchon bei fünfzig Cents jept acht 
- undfünfzig der Bufchel, Gerfte iſt wieder 
theurer. Einen Gruß an die Leſer der 
„Rundfhau‘ von 

Jakob Friesen. 

York Co. 23, April, Ich fühle mich 
gedrungen den Lejern der „Rundſchau“ 
mitzutheilen was fich hier zugetragen hat, 
nämlich Peter Both, Sohn des Johann 
Both, hat feinen Schwager Schröder er- 
ſchoſſen. Das Schidfal ereignete fich wie 
folgt: Schröder hat wollen feine Grau 
umbringen, es ift ihm aber nicht gelun- 
gen, fo ijt er fortgefahren mit den Wor- 
ten, er füme nicht wieder. Seine Fran 
ift nad ihren Eltern gegangen und dort 
and) über Nacht geblieben. Des nächſten 
Tages aber haben die Eltern zu ihr gejagt, 
fie folle beijer nach Haufe geben; fie hat 
wollen, Peter ihr Bruder folle mitgeben, 
und fo find fie denn hingegangen, auch 
ihre Schwefter Anna ift mitgegangen. 
Gegen Abend aber haben fie ſich beredet, 
weil fie nicht genug Betten hätten, fo follte 
Anna zurüd in ihr elterliches Haus ge- 
ben. Als fie zur Thür hinaus gebt, hört 
fie etwas fahren, will noch zurüd und 
den Beiden fagen, fie follten kommen 
Schröder käme, aber es war zu fpät; fie 
bat fih nur noch eben verfriehen können. 
Schröder feine Worte waren: „Gott ver» 
dam, öffnet die Thür’ und hat dann adht- 
unddreißig Mal mit einem Stüd Eifen 
an die Thür gefchlagen, welche ihm aber 
Widerftand leitete. Dann ifl er zum 
Genjter gegangen und hat dajjelbe ganz 
zerſchlagen. Peter, auch feine Frau ha— 
ben ihm zugerufen, er jolle dort bleiben, 
worauf der Wüthende erwidert, er würde 
fie Alle todt machen. Dann bat Peter 
gejagt, er folle dort bleiben, er müßte ibm 
im widrigen Falle ſchießen. Da Schrö— 
der aber darauf beftand, fo ſchoß Peter 
ihm mit der Flinte in die Bruſt. Schrö- 
der lebte noch vom legten Difterfeiertag 
Abend, bis den 19, April des Nachts, 
- dann ftarb er. 





Neifebericht- 
BonNebrasfanab Kanfasund 
retour, 

Da ich auf meiner Befuchsreife in Ruß— 
land manche Beftellungen für Freunde in 
Kanjas erhalten batte, fo machte die Er- 
ledigung diefer Beitelungen meine Reife 
nach Kanfas nothwendig. Ich fuhr am 
1. April von daheim weg und war ſchon 
am nächſten Tag in Hilisboro, Kanfas. 
Am Sonntag fand ih in Gnadenau fehr 
Biele verfammelt, auch drei Riverbrüder. 
Die Brüder Geis und Jacob Wiebe hiel- 
ten Anfprachen und wir fühlten uns nad 
joldy langer Trennung recht glücklich. Es 
wurde am Nacmittage eine Beratbung 
veranftaltet, wie wir den armen Glau- 
bensgenojjen in Rßl. herüberbelfen fünn- 
ten. Indem die Riverbrüder im Oſten 


im Monat Mai eine Bruderberathung | 


haben, jo wurde für gut befunden, daß 
Aeltefter Jakob A. Wiebe auch dorthin 
jich begeben möchte. 
Herzen leuten, daß wir Alle recht willig 
werden, ven Armen in ihrer Noth zu hel— 
jen. Da ver Herr uns fo reichlich im 
Irdiſchen geſegnet hat, jo meine ich, foll- 
ten wir die Hülferufe, die jegt von Alien 
und auch aus dem fünlihen Rußland zu 
ung berüberfhallen, nicht unerwidert 
laſſen. Möchten wir die Worte Des |. 
Heilandes bevenfen: „Geben ift feliger 
als Nehmen.” Und ferner: „Wohlzu- 
thun und mitzutheilen vergejet nicht, denn 
einen fröhlichen Geber hat Bott lieb.‘ 
Jh beſuchte nun wieder Geſchwiſter 
und Bekannte, auch in Buttler Co. Leon— 
hart, Hermann und Abraham Supder- 
manns, weil ih an felbige auch Grüße 
von ihren Verwandten abzugeben batte, 
und ich mit ihnen auch von fruber befannt 
war. Bon da fuhr ih nah Haljtead 
zum Editor Dayid Görg, weil id von 
feinen beiblichen Geſchwiſtern Grüße ab- 
zugeben hatte, traf ihn aber nicht zu Haufe, 
indem er Gefhäfie halber nad Topela 
gereiit war, babe aber mit feiner Frau 
Manches beiprahen. Bon da fuhr ich 
zu meinen Onkel Johann riefen, den 
ih ſchon über zwanzig Jahre nicht gefeben 
hatte. Am andern Morgen, nämlich am 
Charfreitage, wollten Sriefend zu Bullers 
Berfammlung fahren, ich fuhr daher mit 
und fonnte dort viele Grüße abgeben, 
wurde auch aufgefordert, eine Anſprache 
zu halten. Auch Br. David Penner re- 
dete Vormittags zur Berfammlung. Zu 
Mittag fuhr ıh mit nah Abraham Mar- 
teng, weil ih von feinen Geſchwiſtern 
Auftrag hatte, Martens zugrüßen, Weil 
die Brüdergemeinde dort ihr Verſamm— 
lungbaus in der Näbe hat, fo fuhr ich 
Nachmittag bin und traf auch Viele an, 
denen ich Beitellungen und Grüße über- 
mitteln konnte. Auch erzählte ih ihnen 
Wichtiges aus dem alten Baterlande und 
munterte fie auf, auch den Armen in 
Rußland zu helfen, damit Diejenigen, die 
nicht die Mittel zur Auswanderung ba- 
ben, Doch deshalb nicht dort bleiben müſ— 
fen. Ich fand hier auch Willigfeit zum 
Helfen. Ich bielt noch eine kurze An- 
ſprache und fchloß mit Gebet. Nun be— 
fuchte ich wieder Gefchwifter und fuhr zu 
den Feiertagen weiter weftlih und mar 
bei unferm lieben Aelteſten Jakob Klaaſſen 
über Naht. Am Morgen, erſten Ferer- 
tag, gingen wir zur Verſammlung. Die 
Gemeinde hatauf Br. Klaaſſens Land ein 
geräumiges Haus gebaut und feit meinem 
legten Beſuche vor einem Jahr, hat fi 
auch die Gemeinde faft verdoppelt. Bru— 
der Johann Harder und ich hielten An- 
fpraden. Wir fühlten aud hier wieder 
fo recht des Herrn Nähe. Für den Nach— 
mittag war eine Prüfung beftellt, indem 
drei Seelen fi zur Taufe gemeldet hatten. 
Das Tauffeft wurde für den nächſten 
Sonntag anberaumt. Es find ta noch 
mehrere Seelen, die jhon Frieden gefun- 
den haben und mehrere fteben fragend, 
was fie thun follen, um felig zu werden. 
Dies follte uns reht Muth machen, fo 
recht für den I. Heiland zu wirken, weil 
es noch Tag if. Am zweiten Feiertage, 
Oftermontag, fuhr ich nördlich und bielt 
bei Geſchw. Tömfen Berfammlung. Br. 
Peter Balzer fam auch bin und Br. Krö- 
fer, Br. Balzer und ich hielten die An- 
fpradhen, d. b. am Vormittage, und waren 
recht gefegnet. Für den legten Feiertag, 
Ofterdienftag, war eine Bruderberathung 
nad Gnadenau beftimmt und fo fuhren 
wir fhon Tags zuvor ab und blieben bei 
Geſchw. David Schröders und Böfen 
über Naht. Die Berfammlung war gut 
befucht; der Herr wolle Alles, was bera- 
tben und beſchloſſen worden ift, zu feiner 
Ehre gereichen laffen. Ich befuchte hie- 
rauf noch zwei Tage lang Geſchwiſter und 
fuhr dann am 17. zu unferen Geſchwi— 


Der Herr wolle die | 


ftern Johann Faften, HillsSoro, welche 
neulih von Gofben, Indiana, dorthin 
gezogen find. Nach vielem genojjenen 
Segen auf meiner ganzen Befuchsreife in 
Kanfas, begab ih mich am 15. um acht 
Uhr Morgens auf den Heimmeg und ge- 
langte am nächſten Tage glüdlih daheim 
an. Mit herzlihem Gruß 
Peter Thießen. 
Kanſas. 

Leslie. Allem Anſcheine nach will 
der liebe himmliſche Vater uns Ddiefes 
Fahr wieder fegnen, denn die Saatfelder 
ſtehen prachtvoll, Kartoffeln und Gemüfe 
ſchon längft gepflanit. Das Kornpflan- 
zen wird dieſe Oſterwoche beginnen; 
während Viele das Pflügen dazu begon- 
nen, haben Andere es fchon beendet. 
Regen baben wir öfters, auch bei dem 
Ausjchlagen ber Bäume noch einige Nacht- 
fröfte. Die ruſſiſchen Aprikoſenbäume 
blühen fo dicht als wenn der ganze Baum 
nur eine Blume wäre. Das beidende 
| Vieh findet auf dem grünen Weizen und 
| den Wiefen feine Nahrung. Dem treuen 
| Gott und Berforger des Weltalls gebührt 
die Ehre für alle feine Woplthaten, davon 
wir doch einzig und allein nur abhängig 
find, denn wenn der Menſch auch viel 
vermag, fo ift er doch nicht im Stande, 
einen Grashalm bervorzurufen. 

3. N; 

Burrton. Nun, liebe „Rund- 
ſchau“, da du alle Woche in unfer Haus 
einkehrſt, jo fühle ich es, daß ich Dich 
auch wieder beſuchen ſoll. Ich kann 
zwar nicht viel Neues berichten, ale daß 
wir ziemlich befriedigende Geſundheit ge- 
nießen dürfen und haben auch in Frieden 
und Liebe das Auferftehungsfeit unferes 
Sieges- und Friedensfürften feiern dür- 
fen, wofür dem Herrn die Ehre ſei. DO, 
dag doch auch von uns Biele zum Sieg 
gelangen möchten und der Herr den Ruhm 
befommt. Lieber Editor, wäre es nicht 
jehr erwünfct, wenn die „Rundſchau“ 
und die Nachricht brächte, wer letztes 
Jahr in Rußland hat müſſen zum For- 
fteidienfte geben? (Ja frealid. Edr.) 
Der Frühling it gefommen und hat 
Garten und Felder verwandelt. 

Ein Leser. 

Woodſon Co., 20. April. Wil 
biermit der „Rundſchau“ einige Nad- 
richten auf ihrer Rundreiſe mitgeben. 
Es freut mich, daß fie auch Solche trifft, 
mit denen man feinen Briefwechſel hatte, 
aber durch Nachrichten aus der „Rund- 
ſchau“ veranlaßt wurden zu fchreiben. 
No. 3 der „Rundſchau“ brachte die Nach- 
richt, daß unfere Schwiegermutter Frau 
Peter Bergman frank war, fie ift aber 
wieder gefund geworden und geht ihren 
alten Weg, jept aber liegt ihr Mann, 
unfer Schwiegervater, ſchwer franf dar- 
nieder, dem Anjcheine nah am Werven- 
fieber, welches er bereitd dreimal Durdhge- 
macht in feinem Leben; ob es diesmal 
noch gefchehen wird, ift ſehr zweifelhaft, 
denn er ift ſchwach und hilflos, auch ſo— 
zufagen ſprachlos, auch find bereits die 
Zahl feiner Jahre bis 80 und er hat die 
Stufe erreiht, die David Die höchſte 
nennt und wir dürfen mit Recht fagen : 
fie find Mühe und Arbeit geweien. Den 
9. April batten wir einen ziemlichen 
Sturm ; fchwarze Wolfe fliegen im 
Norden auf und fchienen ör...cy zu ziehen 
und machten mir nicht viel Bedenken 
beim Kornpflangen, aber es dauerte nicht 
lange, fo war er da, Erde und Staub 
mit fich führend, daß ich mein Pferd vor 
mir nicht feben konnte. Nicht weit von 
bier ift ein ftark gebauter Stall umge- 
weht. Mit der Frühlingsarbeit find 
ſchon alle ziemlich vorgefchritten und it 
auch fchon jehr viel Korn gepflanzt, doc 
die jegige naffalte Witterung erregt in 
mir den Wunſch, die Arbeit des Prlan- 
zens wäre noch nicht getban. Die 
Pirfihbäume haben fehr gelitten vom 
Froft und werden wir diefes Jahr feine 
Pfirfihe befommen. Die Pflaumen- 
bäume fiehen Schon in Blüthe, die Apfel- 
bäume fangen erft an zu treiben unt 
boffen wir noch Aepfel zu befommen, 
Der Hafer ſteht grün, auch die Wiejen 
find grün, doch die fühle Witterung bin- 
dert alles am fchnellen Wachsthum. 

Deftlib von uns am Neoſho River 
fhien die Mund- und Klauenſeuche un- 
ter Rindvieh und Schweinen ausgebro- 
hen und unfer Munich if, Gott möchte 
derfelben Einhalt gebieten, babe jept 
noch nicht gehört, daß fie ſich weiter ver- 
breitet. Mill Gött ſolche Ruthe über 
uns ſchwingen, fo müjlen und follen wir 
ftille halten, denn auf Rechnung unferes 
Berdienftes dürfen wir auf nichts Beije- 
res warten, legt er aber Gnade in die 





| Wage, dann laft uns dem Herrn Danf- 
| opfer bringen. 
| P. F. Nidel, 
| Nahfhrift. In den Nachmit— 
tagsſtunden fchrieb ich die obigen Zeilen 
| und abnte nicht, daß die Krankheit un- 
ſeres Schwiegervaters ſolche Wendung 
| nehmen würde; als Nachmittags einige 
Geſchwiſter, die es in der Vormittags- 
| VBerfammlung erfahren, daß er krank fei, 
ihn Nachmittags befuchten, entfernte ich 
mid um ein Viertel über drei Uhr vom 
| Kranfenbette, um ein wenig zu Haufe zu | 
| fein, war aber faum zu Haufe, als mir 
Lein Eilbote nachgeſchickt wurde, mit der | 
| Botfchaft fchnell zurüd zu fommen. So— 
ſchnell als mich meine Füße trugen eilte | 
ih zurüd, aber zu fpät, ih fand nur 
eine Leiche, die Seele war entflohen und | 
ſchaut jet, was wir noch hoffen. Seine | 
Krankheit hat nur ungefähr 36 Stun- 
den gewährt; mie ich hoffe wird Die 
„Rundſchau“ willig fein, dieſe Nachricht 
Kindern, Berwandten und Belannten zu 
überbringen. P.FEN. 
Hillsboro, 21. April. Weil der 

Editor oft wünſcht, man wolle doch mehr 
für die „Rundſchau“ fchreiben, fo will ich 
es thun. Bliden wir auf unfere Felder, 
jo müjfen wir dem Herrn danken für fei- 
nen bisherigen Segen. Die Frühlings- 
arbeiten find etwas Durch den Regen auf- 
gehalten worden, doch wird Alles beforgt. 
Weil in No. 14 an uud ein Gruß von 
5. K. war, und weil wir noch mehr 
Freunde dort und aud in anderen Staa- 
ten haben, fo theile ich hier mit, daß wir 
und Barteld mit unfern Kindern und 
Eltern gefund find, au die Eltern P. 
Negieren find gefund, außer daß ſich Al- 
tersfchwäche finden. Im Irdiſchen geht 
es ung, Gott fei Danf, wohl, wohnen 
Ale nahe beieinander : die Eltern find 
von einer Seite unfere Nachbarn und 
Bartels von der andern. Wir erwarten 
diefes Frübjahr von Rußland, donifche 
Seite, noch etlihe Familien, worunter 
ih laut Schreiben auch Jakob Regier, 
der Bruder meiner Frau, und Abraham 
Kliewer befinden. Wie ung Br. K. be- 
richtet, wollen fich die Auswanderer frübe 
auf den Weg machen ; möge der Herr fie 
glüdlih herüberbringen. Nicht wahr, 
ihr Lieben, dann habt Ihr doppelt Ur- 
fahe uns zu befuchen, wenn mal die 
neuen Antümmlinge bier find. An alle 
Freunde hüben und drüben einen berzli- 
hen Gruß von 

Abr. Eornelfen, Sr. 


Manitoba. 


Reinland (Burmwalde), 13. April, 
Da ich ſchon vier Jahre die „Rundſchau“ 
gelefen urd daraus erfehen habe, daß fie 
auch in Rußland gelefen wird, fo bitte 
ich, meine paar geringen, aber doc wohl 
gemeinten Zeilen veröffentlichen zu wol- 
len. Weil ich vor einer kleinen Zeit vom 
Bater Jakob Redekopp und Gefchwiltern 
von Önadenthal, REI., Briefeerhalten habe 
und erjeben, daß fie noch Alle am Leben 
und geſund find, fo bat uns das eine 
große Freude erwedt. Wie viel größer 
würde es unferm Heiland fein, wenn Er 
uns durch feine Gegenwart ftets eine 
folde Freude wäre. Ja, der Menſch 
uimmt fich- vielmal vor, jept will ich 
beſſer werden, aber vielmal bleibt es im- 
mer der alte Menfh. Ja, ich fage, als 
ih die Briefe erhielt, das gab Freude, 
daß ich beinahe meine Arbeit vergaß zu 
thun. Die Briefe trafen uns fammt 
unfern vier Kindern gefund und am Le— 
ben; ich muß noch berichten, daß dieſen 
Winter nicht viel Sterbefälle find vorge- 
fommen. Die Kälte ift diefen Winter 
nicht ſehr ftrenge geweſen, nicht wie ſchon 
früher manchmal. Die Saatzeit ift hier; 
möge ung der Herr helfen und uns eine 
reihe Ernte ſchenken, aber auch an der 
Seele den Segen mittheilen, was doch 
am nothwendigjten ift, denn wir jollen 
doch am Erften nach dem Reiche Gottes 
trachten, dann wird uns alles Andere 
zufallen. Einen herzlichen Gruß an 
alle lieben Lefer von 

Jakob Redekopp. 


Niverville P. O. April 18. 
Da in No. 14 der „Rundfhau” die 
Rede war über den Zuftand der Schule, 
fo gab der werihe Schreiber den Mitlefern 
in Manitoba zu bedenken, daß zu wenig 
Sinn für die Schule eriftire u. ſ. w. 
Nun, das ift fhon einmal fo, und ift 
auch werth zu erwägen ; aber wie tft dem 
Uebel abzubelfen? Unter vielen ver 
biefigen Mennoniten- Brüder ſcheint leider 
eine befondere Meinung zu berrichen, 
als ob die Schulbildung wie wir fie vor 











ben führte. Die einfache Schulbildung 
ift doch ſowohl in bürgerlicher Beziehung 
wie aud auf religiöfen Gebiet fehr noth- 
wendig, denn wenn man fchon nicht rich- 
tig buchſtabiren kann, wie foll man dann 
die heilige Schrift, die uns doch zu 
unferm ewigen Heil unentbehrlich ift, ver- 
fteben lernen ? Es ift kaum möglich, daß 
wir mit unferer Nachläfljigfeit, oder wie 
man ed nennen mag, das deutſche Schul- 
weſen in unfere Händen halten werden ; 
doch fiher ift anzunehmen, daß das 
Schulfad in unferer Verwaltung bleiben 
fönnte, wenn mehr Sinn dafür wäre, 
und mehr für die Schule geforgt würde. 
Eine Urſache if, daß fo wenig Lehrer da 
ind, daß dem Lehrer oft nicht ein guter 
Lohn zuerkannt wird, da muß nothwen- 
dig eins aus dem andern folgen. Die 
Mehrheit von uns Eltern würden doc 
lieber unfere Kinder unter der Aufficht 
unferer mennonitifchen Lehrer fehen, als 
unter von der Regierung angeftellten 
Perfonen oder Lehrer, die fich vielleicht 
wenig für unfere Religion fi intereffi- 
ren ; und zudem würden die Schulfoften 
auch nicht .jo gering ablaufen, als wenn 
es in unjerer Verwaltung bliebe. Wer 
eine gute Schulbildung als einen irre 
leitenden Führer auf dem Lebenswege an« 
jieht, der leſe von Mofe, wie er in alle 
Weisheit der Egypter unterrichtet war, 
und wer war über Mofe im göttlichen 
Leben zu feiner Zeit? Paulus war einer 
der gelehrteften Männer feiner Zeit, 
und dem großen Reformator Menno 
Simon kann Niemand mit Recht nach— 
weifen, dag ihm fein hohes Studium ge- 
bindert, um nicht die heilige Schrift deut- 
ih und rein zu zerlegen. Seine Werke 
zeugen noch beute von feinem Haren Ber- 
ſtande. Ein Leſer. 

Niverville, P. DO. 22. April. 
Da die Berichte von bier aumweilen etwas 
fpärlich find, fo will ich jest ein wenig be- 
richten. Wir hatten fürzlih ziemlich 
Rarke Nactfröfte, war aub an den 
Genftern gut bemerftar. Das Schnee- 
waſſer (in den Niederungen) nimmt 
raſch ab, fo, daß ung nur trodene Wit- 
terung fehlt, um and adern zu geben, 
indem die Erde fehr voll Waſſer und auch 
mürbe gefroren ift, fo können wir bier ge- 
wöhnlich nicht eher alg von ein bis zwei 
Wochen nad Verſchwinden dee Schnee’s 
adern, jedoh zum Wieſebrechen ift es 
dann mwobl die befte Zeit, indem es als- 
dann mit einem Paar guten Zugvieh gut 
gebt. — Bon den Produften-Preifen hört 
man jegt wenig, weil jegt des ſchlechten 
Weges halber fehr wenig gefahren wird ; 
die legten Nachrichten find : Weizen von 
55 bis 70c per Bufbel. Hafer von 22 
—25c per Bufhel, Eier preifen bier in 
den Stores 20c per Dutzend, Butter von 
17—20c per Pfund, 

Der Gefundheitszuftand iſt gegen- 
wärtig ziemlich gut, außer daß die Hals- 
krankheit in letzter Zeit zahlreiche Opfer 
gefordert bat, drei bis vier Kinder in 
einer Familie. Bei Peters, Reichenbach, 
farben innerhalb elf Stunden drei Kin- 
der. — Borigen Sonnabend ven 19, 
April, tarb Johann Wiebe in Blumen- 
ort, Sohn des Jakob Wiebe, plöglih an 
der Fallſucht, eine betrübte Gattin und 
ein Söhnlein hinterlajjend, ein erihüt- 
terndes Ereigniß für die Hinterlaffenen, 
ja für alle eine Warnung zur Vorbe— 
reitung zum Zode, denn „mitten im 
Leben find wir im Tode,‘ 

Ein Refer. 

Gretna, 29. April. Ih babe am 
Montag eine Collecte für die Mennoniten 
in Aflen veranftaltet und werde mich be- 
müben, Alles zu tbun, was in meinen 
Kräften ftebt. So viel ich gehört habe, 
wird in mehreren Dörfern collectirt. 

Correfp. 





Europa. 
Rußland. 

Neu Hochfeld, 13. Mär. An 
der Molotihna wurde am 12,,13. und 
14, März mit der Saatzeit begonnen, 
bier auf dem Lande Brafel, Chanelom, 
Hochfeld, Tiegenhof, Roſenhof, u. f. w., 
wirds wenigitens eine Woche länger bal- 
ten, ehe angefangen wird. PR 

Lindenort am 20, März. Alen 
Lefern der „Rundſchau“ bringe ich mit 
diefem einen frenndichaftlihen Gruß. 
Wir befinden ung Gott fei Dank, no 
gefund. Ih im einundfiebenzigften, 
meine Frau im fiebenundfiebenzigften Le— 
bensjahre, dabei immer noch beſchäftigt, 
nur die ſchwere Arbeit, laſſen wir Andern 
über ; fchon feit drei Jahren haben wir 





zehn Jahren zurüd hatten, zum Berder- 





die Landwirthſchaft aufgegeben und fau- 


















fen allen Bedarf für baare Bezahlung. 
"Da es in diefer Umgebung, an Knoden- 
ärzte mangelte und ich einige Begriffe 
von dem Kuriren folder Schaden babe, 
fo konnte ich es nicht über meine Natur 
bringen, wenn ich Menſchen verfrüppeln 
fab, und legte Hand an, was mit Gottes 
Hülfe fo weit gebieb, daß es auf unfere 
alten Tage mein einziger Broderwerb ge- 
worden. Die legte Ernte fiel nur gering 
aus, doch die ziemlich hohen Getreide 
preife helfen dem Landmann durd, und 
ermuibigen ihn, feine Felder wieder 
zu befüen. Die vielen Freunde in 
Amerika, bitte ich, recht oft in der „Rund- 
ſchau“ von ſich hören zu laſſen. 
Sfaafl riefen. 
Steinau, bei Nikopol am 23. 
März Da, wie ich fehe vie Berichte 
von bier ziemlich fpärlich der „Rund- 
fhau zufließen, fo bin id daran, falls 
der I. Evitor diefe Wenigfeit verwenden 
will, etwas von bier zu berichten. Der 
Winter ift hier ein gelinder gewejen, mei- 
nes Wiffens nicht über 19. ©. R. alt, 
hatten aber geraume Zeit eine recht ſchöne 
Schneedede, die denn auch zu fleißigem 
Schlittfahren benupt wurde, und dem zu- 
folge auch manch neuer Schlitten verfertigt 
wurde. Den 14. März hatte der Winter 
in fomweit Abjchied genommen, daß Kinder 
Schneeglödchen vom Felde brachten und 
einige Wirthe mit dem Pflügen anfingen, 
die Mehrzahl hofft bei günftigem Wetter 
das Pflügen bis den 30. März zu be- 
endigen. Gegenwärtig ifts recht fühl, 
friert Nachts bis 2 Grad, hatte vom 21. 
bis den 22. auch etwas gefchneit. Der 
Geſundheitszuſtand ift für Viele, wohl ein 
recht zufriedenftellender, für einige jedoch 
das grade Gegentheil. So leiden hier auch 
Erwachfene wie auch Kinder, einige ſchon 
über fehs Monate, am Wechjelfieber. 
Wir in unferer Familie find gegenwärtig 
gefund, hatten aber während der Winter- 
Monate fait beitändig Krankheit unter 
den Kindern. Und nun l. „Rundſchau“ 
wenn du den Weg nah Hoffnungsfeld 
(Manitoba, N. Amerika) nicht verfehlit, 
fo bringe Schwefter Wittwe G. Dyd, 
deren Kinder fomwie alle früher in Krons— 
thal (alt, Kolonie Südrußl.) wohnhaft 
geweſenen Bekannten herzliche Grüße von 
uns und zugleih auch die Berficherung, 
daß öftere Berichte von dort durch die 
„Rundſchau“ fehrerwünfcht fein würden. 
Jakob I. Dyd. 
N. B. Da Jakob Penners, fowie 
Johann Löwens und Heinrich Rempels, 
Steinau, in Amerika, Geſchwiſter Rem— 
pels auch Eltern haben, ſo ſei allen 
Dortigen hiermit ein „Gruß“ und ein 
„Berichtet uns was durch die „Rund— 
ſchau“ zugerufen! Die alte Mutter bei 
Johann Löwens ſteht im 84 Lebensjahre, 
iſt zwar altersſchwach, aber übrigens 
ziemlich wohl auf. D. 
Chortig, 24. Mär; Der Win- 
ter den viele mit Bangen, am Anfange 
desfelben, entgen fahen, hat wieder Erwar- 
ten einen überaus fehr mäßigen Verlauf 
genommen; wenig Schnee und auch mwe- 
nig Kälte, waren im Berlaufe desfelben 
zu verzeichnen. Im UAnfange des Fe— 
bruar Monats trat eine derartige milde 
fonnige Witterung ein, daß man fürm- 
lih Vorbereitungen zur Saatzeit zu 
treffen anfing, gegen Ende des Monats 
jevodh an fein Pflügen zu denken war 
und erft am 15 März begann die Thä— 
tigkeit des Pflügens und Säen's. Die 
Witterung ift aber ziemlih kühl und ein 
ftets bewölfter Himmel, der in vergan- 
ner Nacht noch ziemlih Schnee über un- 
fere Sluren gefendet. — Trotz dieſer un- 
beftändigen und falten Witterung gebt 
die Bearbeitung des Bodens viel leichter 
von ftatten, ala im vorigen Jahre; Die 
Erbe ift viel Ioderer als es im vorigen 
Jahre während der ganzen Saatzeit ge- 
weien. — Letzteres hat zur Folge, daß 
man bier, im allgemeinen , eine reiche 
Ernte in Ausfiht genommen hat; an- 
dererfeits glaubt man auch zu diefer Hoff- 
nung berechtigt zu fein, weil wir jegt 1854 
fchreiben, es wollen nämlich viele ftati- 
ftifch nachweifen können, daß feit vielen 
Jahrzehnten zurüd, die 4 immer, ein rei- 
ches Erntejahr geweſen fei. Inwiefern 
diefer ftatiftiihe Nachweis richtig, fann 
ich nicht feftitellen, bin jedoch der Meinung, 
daß es viel angezeigter wäre wenn mir 
unfere Hoffnung weniger auf folde Stati- 
ftif und mehr auf dem Herrn, und Fleiß 
unferer Hände ſetzten. Fleiß fann man 
freilid wenigen deutſchen Landwirthen 
abfprehen. Doch nicht allein Fleiß ift 
es, was ung bier in Rußland, ſowie auch 
in einigen Gegenden Amerikas, wie ic 
aus diefem Blatte gefehen, fehlt, um bef- 
fere Ernten zu erzielen, fondern eine ratio» 
nellere Bearbeitung des Bodens. Diefe' 
Erkentniß fcheint bei ung auch ſchon im 
Keimen zu fein und ift es daher noth- 
wendig foviel wie möglich beizutragen um 
diefem Keime zu einer ſchnellen Entwi- 
delung zu verhelfen. Es werden bei uns 
zwar die Mängel der Landwirthſchaft 
bauptfädhlich in der „Od. Ztg“ befpro- 
den, jedoch ohne weſentlichen Erfolg. 
Erftens glaubt man bier beinahe im all» 
gemeinen, daß folde Schreiber nur Theo- 
retifer und feine praftifchen Landwirthe 
find und andertheild trägt an diefer Er- 
folglofigkeit folder Schreibereien, oft die 
Form ſolcher Auffäge die Schuld, in wel⸗ 
hen unfere Uebelſtände, in dem Eifer der 
Uebereilung ins Lächerliche gezogen wer⸗ 
den und infolge deſſen verlieren auch die 





haben. 


darin enthaltenen guten und mohlmei- 
nende Lehren und Rathſchläge jeglichen 
Anklang. 
auch an diefer Stelle landwirthſchaft⸗ 
liche Fragen zu erörtern, (d. h. wenn ber 
Editor einen Raum dazu abtreten will ?) 
denn diefes Blättchen hat ja auch ſchon 
eine ziemliche Verbreitung gewonnen und 
wahrfcheinlih auch fhon in foldhen Ge- 
genden, in welchen Neuerungen, b züg- | Ihr Eingefandt nicht veröffentlicht iſt; 
li der Laudwirthſchaft, eingeführt wor-  Chortiger. Es wäre ganz und gar | 


Es wäre daher zu wünſchen, 


“ 


den find und wäre dann zu berichten, in- 
wiefern fih folde Neuerungen bewährt | druden zu laſſen, da es hier wohl fozu- | 
(Der Raum iſt da, nur zu! Un- | fagen feinen Abfag finden würde, und 

fere Lefer in Amerika find auch nicht faul, die Ueberſendungskoſten von hier nad | 
neue Methoden anzunehmen, wenn ed 
ratbfam ſcheint. 


Edr.) 
Sowie ih kürzlich aus zuverläffigen 


Quellen erfahren habe, fol über Kurzem 
auch 
Blatt herausgegeben werben, und ift be- | 
reitö behufs minifterieller Beftätigung, 
eine Probenummer nad St. Petersburg 
gefandt worden. — Das Blatt foll aber 
nur, wie mir berichtet wurde, zur He- 
bung des Kirchen⸗ und Miffionswefen die- 
nen, und principiel Feine bürgerlich- 
fociale Fragen zur Befprehung kommen, 
Letzteres dürfte freilich nicht ganz unfern 
Iocalen Bedürfniſſen entfprechend fein. 
Man kann aber, troß lepter Bemerkung, 
doch nicht umhin den Auffhwung, in 
geiftiger Beziehung, zu flatuiren; nicht 
allein, daß verfchiedene 
tungen in unfern Kolonien ſich merklich 
verbreiten, oder daß bald ein aus unfe- 
ver Mitte bervorgegangenes Blatt er- 
ſcheinen dürfte, find die einzigen Zeichen 
des geiftigen Auffhwunges in unfern 
Mennoniten- Kolonien, die zu verzeichnen 
wären; habe heute feine Zeit zur nähern 
Erörterung. 
no, daß hier ein Koloniſt (Mennonit) 
ein ruffiiches Buch von „Klaus, (welches 
f. Zt. die Regierung druden ließ, fpeciell 
für ruffifhe Beamten, melden es ala 
Wegweifer zur Organifation und Kolo“ 
nifation der ruffifhen Bauern dienen 
jollte,) ins Deutfche überfegt hat und fo- 
wie es fcheint wollen, oder find auch be- 
reits Liebhaber, in unferer Kolonie die 
das Buch) in Verlag nehmen wollen, um 
daffelbe in der Kolonie zu verbreiten. 
Es foll in demfelben der Hiftorifhe Gang 
in confeffioneller, fowie auch in mate- 
rieller Beziehung, ſowie auch die geiftige 
Entwidelungs-Gefchichte, DOrganifation 
und auch das Verwaltungsmefen fehr ein- 
gehend beleuchtet worden fein. 
fehr wünfchenswerth für jeden, der fich 
für die 
nien intereffirt, vaß Tas Buch in den Drud 
fommen möchte, 


in Neubalbftadt ein öffentliches 


öffentliche Zei» 


Zu erwähnen bleibt hier 


Es wäre 


ntwidelungsgefchichte der Kolo- 


Ein Chortiper. 





Verehelicht. 








Rußland. Am 1. März, Johann 


Rogalsky, Sohn des Paul Rogalsky, 
mit Katharina Enns, Stieftochter des 
Johann Rogalsky fen., auf dem Lande 
Chanekow. 


Am 8. März, Gerhard Dück, Sohn 


des Peter Düd, Halbſtadt, mit Sufanna 
Wiens, Tochter des Daniel Wiens bei 
Brafel. 








Geftorben. 








Rußland. Die Wittwe Abraham 


Warfentin auf Brafel. 


Nikolai Harder, Neuhalbitadt, fr. 


Gnadenfeld, an Leibentzundung. 


Andreas Böfes, Schönau, Töchter- 


lein Anna, 10 Tage alt. 








Erfundigung—Ausfunft. 








BB Peter Faft, Fairbury, Zefferfon 


Co., Nebr, fügt hiermit an, ob ſich fein 
Vetter Jakob Düd, früher Prangenau, 
Rßl., gebürtig aus Schönau, aud unter 
den nach Afien Ausgewanderten befindet. 
Haft möchte gerne die Adreffe haben. 


Er Wo it Cornelius Faft, vom 


Fürftenlande nah Manitoba gezogen ? 
Seine erjte Frau war eine Helena Born. 


A. B. 
Er Abraham Wall, fr. Schardau, 


jegt, (Sagradofla ?) möchte die Adreſſe 
feines Bruders Iſaak Wall haben, 


2 Jakob Reimer, Neufchönfee, Wol⸗ 


loſt, Orloff, Cherſoner Gouv. fchreibt, 
daß er an ſeinen frühern Nachbar Jakob 
Buller, Nebraska, ſchon wenigſtens vier 
Briefe geſchickt, doch keine Antwort erhal- 
ten ; er bittet um Bullers genaue Adreſſe. 


RS” Gerhard Epp, Dana, York Eo,., 


Nebr., wünfcht den jepigen Aufenthalts- 
ort des Johann Regier, fr. Hamburg, 
REI., zu erfahren. 





Für Afien erhalten. 
XLIH. 
Bon ©. E. für Arme in Afien bei 


Aulieata, 56 Doll. Durch P. R. für 
die Brüdergemeinde 6 Doll. 


Bon Peter Schmidt, Lehigh, Marion 


Co., Kanfas, 25 Doll. für Johann 
Wedels, fr., Waldheim. 











Jobrand Rempel, Liebenau, 


Subferiptionen fürs Ausland. 
XVI. 
Rßl. 





mittee für die bedrängten 
mennonitiſchen Brüder in 





Brieffaften. 








FR. Rßl. Die Ausprudsmweife in 
Ihrer Eorrefpondenz ift gar zu „kunſt⸗ 
ritterlich” und muß man mit Bedauern 
wahrnehmen, daß Sie als 8... fehr ge- 
fährlih an Eigendünkel leiven. Wir 
fagen dies Ihnen. und Andern zum 
Nugen, und damit Sie willen, warum 





nicht praftifh, das Buch in Amerika | 


Rußland fi zu body belaufen. 





Das Nebraska Hilfskom— 





$ der Turfmenen gebrochen bat. 
{ Chiwa, Aſien, Jannuqr 1881 erſtürmte er ihre Lehm- 
drückt hiemit feine Freude aus, feRung er —* und — alles * 
er „ ge arın zujammen auen,. ie 
daß bereits Beiträge zur Hülfe Feinde boten die Uebergabe des Platzes 
eingelaufen, doch kann es nicht an. „Glaubt ihr,“ erwiderte — 
„ich ſei ein Efel, daß ich eure Feſtung 
umbin, nochmals zu bemerfen, one Gturm einkekn werde 1" ©p 


daß das Erforderniß fein Ge— 


e . = “ . | Zauf 
F > > sn | Taujende 
ringes iſt; unſere eingelaufenen Blutbad iſt der Muth der Turkmenen ge- 


brochen. 
Uebermacht 
| Freiheit zu behaupten. 
vor dem Gzaren. 


circa Dreitaufend Dollars rei- 
chen nicht ſehr weit hin, wir ge- 
brauchen um unfjeren Zwed zu | 
erreichen, noch jehr bedeutender 
Summen. Daher wiederholen 
wir die dringende Bitte, Beihilfe | 
für obigen Zweck möglichft jchleu- 
nigft und reichlichft einzufenden. 
Sollte e8 vorgezogen werden, 
Liebesgaben an Br. 3. F. Funf 
in Elkhart einzufenden, der Ent- 
fernung wegen oder aus andern 
Gründen, fo hat felbiger ſich be— 
reit erflärt, folche zu empfangen, 
und an unjer Nebrasfa Hülfs— 
committee zu remittiren, welches 
fich zunächft die Aufgabe geftellt 
hat, fpeciell für die um Hülfe 
rufenden Brüder aus Chiwa zu 
fammeln, da diefe mit Lebens— 
gefahr und Räubereien bedroht 
find. — 

Wie befannt empfängt hie- 

felbft Gaben 
2. E. Zimmermann, 

Beatrice, Gage County, 

Nebraska. 








Die Ruſſen in Merw. 


Die Ruſſen haben nun auch Merw be— 
ſetzt. Am 11. Februar zeigte General 
Komarow, der Befehlehaber des trans- 
faspifchen Gebietes, dem Czaren an, daf 
die Turfmenen von Merw feine Oberho- 
beit anerkennen und fi ihm unterwerfen. 

Merw gehört zu dem turanifchen Tief- 
land, das fih von dem Hindu⸗Kuſch und 
Paropgmifusgebirge bis zum faspifchen 
Meer im Weften und bis zu dem Xralfee 
im Norden ausbreitet. Diefes von den 
Flüffen Gihon und Sihon, dem Orus 
und Sarartes der Alten, durchſtrömte 
Tiefland ift offenbar troden gelegter Mee- 
resboden. Weite Flächen find mit Kies, 
Seemuſcheln oder Sand bededt, der reich- 
lid mit Salz verquidt if. Nur in 
Flußthälern ift Ader- und Wiefenboven. 
Wo der Boden gut bewäſſert wird, da 
entfteht wohl ein reicher Pflanzenwuchs 
wo das Wajfer fehlt, bevedt fih der Bo- 
den mit Salz und Stacelpflanzen. Der 
1124 deutfche Quadratmeilen große Aral- 
fee, in den fich die Doppelftröme ergießen, 
ift der Ueberreft des Binnenmeeres, das 
einft das Tiefland von Turan bedeckte, 
und ift, wie der Kaspijee, in ftetem Ab- 
nehmen begriffen. 

Merm ift eine Dafe in diefer Meerbo- 
denwüſte. Der Murgabftrom, der von 
dem Gebirge, das im Süden von Turan 
liegt und es von Afghaniftan fcheidet, 
berablommt, Hat diefe Dafe gebildet. 
Der Murgab durchſtrönt ganz Merw. 
Er wandelt die Wüſte fort und fort in ei- 
nen furdhtbaren, blühenden Garten um, 
Zahlreihe Canäle führen feine Waffer 
weit hin, und fo weit es fommt, ift das 
Land „Blumenbeet,“ wohin es nicht kommt 
iftes Wüſte. Gegen 200,000 Zurf- 
menen, die in 48,000 Kibitken, d. 6. 
bienentorbförmigen Hütten wohnen, Ie- 
ben auf der Dafe. Der Name Turk— 
menen bedeutet „gläubige Türken.” 
Er begreift die Stämme der Türken in 
fich die auf der Stufe des Nomadenlebens 
ſtehen geblieben find und von Viehzucht und 
Näuberei leben. Für den Handel liegt 
Merw äuferft günftig: Handelsſtraßen 
führen gen Norden nah Chiwa, gen Nord- 
oft nad Bochara und dem Oxus, der jept 
Amur Darja heißt, gen Weiten nad Achal 
Tele, gen Süden nad Perfien. 








ganz Turan zu unterwerfen und bie 
große Handelsſtraße nah Indien zu be- 
jegen gefucht. 
es nah Oſten vor, vom Kaspifee zum 
Aralfee und vom Aralfee bis zur Grenze 
von Afghaniftan und zur Eingangspforte 
von Indien. 
fee ward 1847 oecupirt und Nicolai ge- 
nannt, 
oder Jarartes) ich in den Aralfer ergießt, | 
ward das Fort Kos-Aral gebaut; 1853 | 
ward weiter oben ab Syr das wichtige 

Fort Atmefchel von Perowoki erobert und 

nad) ihm benannt. Perowoki drang 1854 


| ven Chan, den „Almächtigen” Ezar ale 
Dberherrn anzuerkennen. 
Erpeditionen der Ruſſen nah Chiwa und 
ins Turkfmenenland find allbefannt. 
General Stobelew, der befannte Deut- 
ſchenhaſſer, ift es, ver Macht und Trotz 


ftürmte er denn, nahm fie und ließ viele 


e8 Merw zu befeben. 
liche vrangen in Merw ein und fhilder- 
ten den Bewohnern die Reize der rufji- 
[hen Knute, richteten jedoch wenig aus, 
Tſchernajew ſchickte als Statthalter von 
Transkaukaſien wiſſenſchaftliche und Han- 
delsexpeditionen nach Merw. 
teten mehr aus. 
in Moskau gekrönt wurde, reichten ihm 
bereits Turkmenen aus Merw als Zei— 
chen ihrer Unterwerfung Brod und Salz. 
Durch General Komarow iſt nun am 11. 
Februar die Beſitzergreifung der Merw— 
Oaſe durch Rußland formell zum Ab— 
ſchluß gebracht und jetzt ofſiciell bekannt 
gemacht worden. 


Denn England, dem dadurch Rußland 
vor das Eingangsthor von Indien rückt, 
hat in Aegypten alle Hände voll zu thun 
und kann nichts dagegen machen. 
muß ſich damit tröſten, daß der gegen- 
wärtige Emir von Afghanijtan, Abdurr- 
baman, der den Engländern feine Herr- 
haft verdankt, ein guter Freumd Eng⸗ 


daß die Ruffen nicht nach Indien herein- 


dem. britifhen Unterhaus gegeben und 


Regierung hält darauf, da die Turk— 
menen das Räuberhandwerk laſſen und 
Aderbau, Viehzucht und Handel treiben. 
In diefer Hinficht bezeichnet die Beſetzung 
Mermws einen Fortſchritt. 
hriftlihe Eultur bringt Rußland leider 
den Turfmenen nicht. 


fiebt die Obftgärten der Farmer, fo bat 
man oft Urfachezu glauben, daß die Kennt- 
niß, wie der Obftbaum zu behandeln ift, 
noch wenig verbreitet ift. Obftbäume fieht 
man genug und faft.aller Arten, aber nur 
zu häufig in einem arg vernachläffigten 
Zuſtande. 
baum feine Pflege? Mit dem bloßen An- 
pflanzen ift es doch nicht gethan! 
glaubt man, daß der Obftbaum das eni- 
zige Wefen fei, welches gute Frucht bringt, 
auch ohne daß man ihn nährt und wartet? 


jeder Farmer verftehen und ihnen nach— 
fommen; fie erfordern feine große Kunft 
und feine große Mühe, nur ein wenig Luft 
und Liebe zur Sache. 


werden? Bäume 
welche einen fandigen Boden haben, ge- 
deihen in Lehm⸗ oder fchwerem Tonboden 
in der Regel nicht gut, während die in 
Lehmboden gezogenen auch in leichterem 
Boden gut fortfommen. 
Baumfchulen, deren Boden mager ift, ha⸗ 
ben meiftens wenig Faferwurzeln und 
zeigen deshalb eine geringere Lebensthä- 
tigfeit. 
germaßen nah dem Boden derjenigen 
Baumfchule zu erkundigen, aus welcher 
man feinen Bedarf zu beziehen beabfich- 
tigt. 


zen? In Ebenen ift jeder Standort, mas 
die Rüdfiht auf Witteruug und Klima 
betrifft, gleich gut. 
hügelig it, find die nah Norden geneig- 
ten Abhänge dem Obſtbaum günftiger, 
als die nah Mittag geneigten, weil ſich 
an erfteren die Erde im Sommer feuchter 
und frifcher erhält, die Blüthe dort etwas 
fpäter eintritt und deshalb nicht mehr fo 
leicht vom Froft erreicht wird; überhaupt 
ift dort der Wechfel zwifchen Wärme und 
Kälte weniger ſchroff. 


trifft, fo will der Apfelbaum ſchon einen 


Seit Petr dem Großen hat Rußland 


Langfam, aber ftetig Drang 


Die größte. Inſel im Aral- 





Wo der Sihon (oder Sir-Daria , 


or die Wälle von Chiwa vor und zwang 
Die jüngjten 
Der 


Am 24, 


niedermegeln. Seit dieſem 
Sie fehen fih außer Stand, der 
Rußlands gegenüber ihre 
Sie duden fi 


Nachdem Chima annectirt war, galt 
Ruſſiſche Geiſt⸗ 


Sie rich⸗ 
Als Alexander III. 


Der Zeitpunkt war gut gewählt. 


Es 


lands iſt und Acht darauf geben wird, 


kommen. Dieſen Troſt hat Charles Dilke 
geſagt, die Nordweſtgrenze Indiens ſei 
beſſer geſichert, als es dem Uneingeweih⸗ 
ten ſcheinen könnte. 

Merw ift alſo ruffifh. Die ruſſiſche 


Eine höhere, 








—- 


Der Farmer als Obſtzüchter. 


Wenn man bier über Land ftreicht und 


Berdient denn aber der Obſt— 
Oder 


Die nachſtehenden Rathſchläge kann 


Woher fol der junge Baum bezogen 
aus Baumpfchulen, 


Die Baume aus 


Man thut ſomit gut, ſich eini- 


Wo hin ſoll, man den Baum pflan- 


Wo aber das Land 


Was die einzelnen Obſtbaumarten be- 


fruchtbaren und mäßig feuchten Boden, 
welcher aber nit an Grundwaſſer leiden 
darf. Der Birnb 
etwas mehr verträßen; die großfrüchti- 
gen Birnen freilich verlangen au Feuch⸗ 


m ift härter und kann 


tigkeit, die gewöhnlichen nehmen indeſſen 


aud mit trodenem Boden verlieb. Süß- 


firfhen wollen durchaus trodenen, aber 
deshalb Doc nicht mageren, vielmehr kräf⸗ 
tigen Boden. Pflaumenbäume fünnen 
von allen Obftarten am meiften Boden⸗ 
feuchtigfeit vertragen. 

Außer in Gärten pflanzt man in Ader- 
land lieber Birnbäume wegen der lichte- 
ren, den Regen mehr durchlaffenden Krone, 
— auf Wiefen und Weiden Dagegen lieber 
Apfelbäume mit ihrer breiten, gewölbten 
Krone; unter ihrem Schatten wächſt das 
Gras fogar gut fort. 

Stets muß man die Obſtbäume fo weit 
auseinander pflanzen, daß, auch wenn fie 
groß geworden find, der Wind immer noch 
um die Krone eines jeden einzelnen Bau- 
mes reichlich und frei fpielen fann. Kein 
Baum darf mit feinem Nahbarbaum in 
einander wachfen. 

Wannfoll man den Obitbaum pflan- 
zen? Im Allgemeinen gilt die Früh- 
iabrapflanzung bei Obſtbäumen als die 
ſicherſte. Doc find Die Meinungen da- 
rüber getheilt; es hängt die Frage baupt- 
fählih von der Wärme im Boden ab, 
Leichter und loderer Sandboden läßt ;. 
DB. unbedenklich die frühe Herbftpflanzung 
— als die beifere — zu ; in den fchwere- 
ren Böden wird indefjen, ganz warme 
Lagen ausgenommen, die Frühjahrspflan— 
zung als die ficherere anzurathen fein. 

Wie fol man den Baum pflanzen? 
Pflanzt man im Herbite, fo mache man 
das Baumloch 14 Tage vor dem Einfeken 
des Stammes. Pflanzt man aber im 
Frühjahr, fo follte daſſelbe fhon im 
Herbite vorher oder doch im Winter gegrar 
ben fein, damit fih der Boden für die 
Aufnahme des Baumes gehörig vorberei- 
tete. Das Baumloch muß in tiefgründi- 
gem gutem Aderboden 4 Fuß weit und 
2 Fuß tief fein, in geringerem oder lode- 
rem Boden jogar noch etwas weiter und 
tiefer ; nur für Pflaumen fann es Fleiner 
fein. Den erften Spatenftih werfe man 
auf die eine Seite, die tiefer ausgehobene 
Erde auf die andere, um beim Zumerfen 
nicht beides zu vermengen. Bei magerem 
Boden helfe man mit etwas Kompoft aus, 
hüte ſich aber, frifchen Dünger an die 
Wurzeln zu bringen. Einige Tage vor 
dem Pflanzen find die Baumlöcer eben 
auszufüllen; vie beffere, möglichft mit 
Kompoft vermengte Erde kommt in die 
Tiefe, die geringere oben auf. Bor dem 
Einfegen find die Bäume zu befchneiden, 
und zwar an Wurzeln und Krone. Je— 
der Schnitt, welcher durch die Rinde bis 
ins Holz dringt, hinterläßt freilich ein 
bleibendes Merkmal, indem ein Theil ab- 
ftirbt, und au wohl in Fäulniß über- 
gebt, wenn bie Wunde nicht bald durch 
Holzlagen gededt wird. Das Schneiden 
erfordert daher VBorfiht. Was die Wur- 
zeln betrifft, fo fuche man diefelben ftets 
fo vollftändig als möglich aus der Erde 
zu heben. Sehr lange Wurzelfäden lege 
man beim Herausnehmen und Wiederein- 
fegen lieber zufammen ; nur bie verlegten, 
gefnidten, oder wenn fieder Raum durch» 
aus nicht zuläßt, fchneide man mit fchar- 
fem Meſſer fort, ſchone aber thunlichit 
die zarten Faferwurzeln. Nicht zu unter- 
ſchätzen ift ver Werth der Pfahlmurzel; 
fie befeftigt vornehmlich den Baum im Bo- 
den, verforgt Die Pflanze mit dem Waſſer, 
aus den tieferen Erpichichten, ermeitert 
den Umfreis des zu ihrer Ernährung an- 
gewiefenen Theiles des Bodens und hilft 
die ganze Pflanze vor den Einwirkungen 
des Froſtes ſchützen, welcher in die größere 
Tiefe nicht eindringt. Verzögert ſich das 
MWiedereinfegen des Baumes, fo lege man 
inzwifchen den Baum mit feinen Wurzeln 
ins Waſſer. Mit dem VBerfchneiden der 
Krone gebe man nicht allzufchnell vor, am 
beften erft dann, wenn man genöthigt oder 
gewillt it, dem Baume feine beftimmte 
Seftalt zu geben. Beim Befchneiden der 
Krone ift übrigens ein Unterfchied zu ma- 
chen, zwifchen Kernobft und Steinobit. 


(Schluß folgt.) 


Marftbericht. 
2, Mai, 1884. 
Chicago. 

Sommerweizen, No. 2, 924c; No. 3, 85— 
Be; Korn, No. 2, 53de; Hafer, No. 2, 31363; 
Roggen, No. 2, 6lcz Gerfte, No. 2, 7005 No. 
3, 6805 Heu: Timothy, No. 1, 812.50 - 
$13.50 ; No. 2; $10.50—11.50 5 Prairie, No, 
1, $6.00—$7.005 Samen: Flachsſamen No, 
1, $1.64—$1.655 Rleefamen, 85.75—85.90; 
Timothy, H1.4—$1.38 ; Buchweizen, 70— 
750,5 Schlachtochſen, leichte, $5.00—$5.45 5 
Stiere, 83.50—$5.00 ; Kälber, $4.00—$7.25; 
Schweine, leichte, $5.10—$5.65 ; Butter, Erea- 
mery, 3— Br; Dairy, ertra gute frifche, 18— 
20; in Rollen, 15—18e ; Eier, 134—133c 5 
Kartoffeln, Early Rofe, 33—40r ; Peachblows, 
40 - 420; Burbanfs, 40—42%; Erdbeeren, Miſ⸗ 
ſiſſippi, $5.50— 86. 00 per 24 Quart ; Tenneffer, 
$7.00—7.50, 








St. Paul. 
Weizen, No. 1, an No. 2, Ne; Komm 
No. 2, 540; No. 3, 5lez Hafer, No. 2, 3%; 
No. 3, 316; Gerfte No. 3, 68—70r ; Roggen 
No. 3, 5605 Heu, wildes, 38.505 Timothy, 
810.505 Kartoffeln, 30c, 
anfas City 

Winterweizen No, 2, öde; No. 3, 75; No. 
4, 6005 Korn, No, 2, Abbe; Hafer, No. 2, 
lie; Flachsſamen, 81.50; Kleefamen, rotber, 
86.80; weißer, 811.50; Timothy, $1.50—$1.555 
Schlachtochſen, 84.75—$5.10; Stiere, 86.00 
—6.155 Schweine, $4.25—$5.65; Eier, 10 
—11c; Buiter, Ereamery, 31c;5 Dairy, gute 














frifche, 2de;5 in Rollen 0—22r, 
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Die Nundichean. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 


Die „Rundſchau“ wird in Elfhart, Ind., gebrudt, 
da aber ber Editor in Hilleboro, Kanf., wohnt, fo 
wolle man alle Mittheilungen fürbas Blatt 
mit folgender Abreffe verjehen : 

J. F. Harms, 


Hillsboro, Marion Co., Kansas. 


Eilthart, Ind., 7. Mai 1884. : 











Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class Matter. 








Durch etwas unflare Ausdrucksweiſe 
feitens des betreffenden Correipondenten | 
famen wir dazu, in No.17 ber „Rund: | 
fchau“ zu berichten, daß bei Beier Frieſens 
drei Kinder und bei Heinrih A. Wiens ein | 
Kind geftorben jei, während eS gerade um= | 
gekehrt der Fall ilt. 





Wie ſchon in der’vorigen Nummer ge: 
meldet, hat Schreiber diejesjeinen Wohnfit | 
von Hillsboro nad) Canada, Kanſas, ver- 
legt. Bitte nohmals, alle Briefe u. |. 
w. deutlich mit folgender Adreſſe zu vers 
jeben : 2 

J. F. Harm3, 
Canada, Marion Co., Kanſas. 


Mit nem Staatsdienſte unſerer Glau— 
bensgenoſſen bei Aulieata, Aſien, ſcheint 
es noch wieder einmal ſo gelinde abgehen 
zu wollen. Br. Janzen ſchreibt uns: 
„Abraham Goerzen, der zum Dienſt ge— 
fordert wurde, ward zum Gärtner in 
uufrer nächſten Stadt verordnet, doch da 
wir uns feſt dagegen erklärten, ſo ward er 
nach Hauſe kommandirt, ſeine Dienſte in 
dem für unſer Bauholz zu pflanzenden 
Walde, drei Deſſjatin, abzuleiſten, wobei 
er wohl nichts mehr und nichts weniger 
thun wird, als er ſonſt alz Anſiedler ver— 
pflichtet wäre. So hat man es ſonder— 
barer Weiſe fertigbringen können, ohne 
uns einen beſondern Zwang anzuthun, 
doch noch den Namen des in Rede ſtehen— 
den Dinges zu wahren. Zu bedauern iſt 
übrigens, daß man Görzens Freilaſſung 
noch in eine Verpflichtung einzukleiden 
verſtanden hat.“ 











Tagesneuigkeiten. 





Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 29. April. 
In Betreff des Verſuches, das Standbild der 
Germania auf dem Niederwald in bie Luft zu 
fprengen, ift eine geheime Unterfuhung im 
Gange. 

Berlin, 1. Mai. In einer Sitzung ber 
deutfchen Colonifations-Gefellichaft drang ber 
Fürft Hohenlohe auf die Errichtung von Nieber- 


deutichen Seehäfen, um ben auslänbifchen 
Kaufleuten den Einfauf deutfcher Waaren zu 
erleichtern. 

Deftreid-Ungarn — Wien, 238, 
April. Es wird gemeldet, daß auf der biefigen 
Sternwarte ein neuer Planet von dem Ausjehen 
eines Sternes 12. Größe entdeckt worden ift. 
Er wurde zum erften Mal am Samftag Abenp 
um Zehn in dem, Sternbilde der Jungfrau 
entbedt. 

Wien, 2. Mai. Die Kaiferin von Deftreich 
befindet fich unter angenommenem Namen in 
Amfterdam, um dortige berühmte Aerzte wegen 
ihres Nervenleidens zu Rathe zu ziehen. 

Prag, 4. Mai. Die Kaiferin Anna, Wittwe 
des Kaifers Ferdinand IV. von Deftreich und 
Tante des jept regierenden Kaifers, ift im Alter 
von 80 Jahren geftorben. 

Großbritanien. — London, 28, April, 
Italien ift mit der Konferenz in Betreff Aegyp- 
tens einverftanden und von Rußland wird die 
Zuftimmung zu berfelben erwartet, Deftreich- 
Ungarn wird, wie man erwartet, die Beichrän«. 
fung ber Berathungen auf die Finanzfrage 
verlangen. Die Pforte dringt auf die Abhal- 
tung ber Konferenz in Ronftantinopel, 

London, 30. April, Das Unterhaus hat mit 
149 gegen 79 Stimmen die Bill über ftaatliche 
Genehmigung von Leichenverbrennungs-Anftal- 
ten verworfen, Die Regierung befämpfte bie 
Bil, weil die öffentliche Meinung gegen die 
Leichenverbrennung fei. 

London, 2. Mai. Die ägyptifhe Regierung 
hat einem Häuptling im Sudan £5000 für den 
Fall angeboten, daß er den General Gordon 
unverlegt aus Chartum nach Aegypten in Si- 
cherheit bringt. — Man argmwöhnt, daß Nitro- 

Iycerin in amerikanischen, umflechteten Schnaps- 
afchen nach England eingeführt worden ift 
und daß die Zollbeamten Ei durch biefe Art 
der Berpadung haben täufchen laſſen. 

Sranfreid. — Berlin, 1. Mai. Der 
biefige chinefiiche Gefandte Fi Fang Pao reift 
beute nach Paris ab, um die Unterhandlungen 
mit dem Minifterpräfiventen Ferry wieder an- 
zufnüpfen. 

Paris, 2. Mai. Nach dem Zufammentritte 
ber Deputirtenfammer wird der Marine- und 
Kolonial-Minifter Bize-Admiral Peyron eine 
Borlage über eine neue Krebitforderung von 
40,000,000 Franes zur Dedung ber Koften der 
Erpedition nach Tongking maden. 

Spanien. — Mabrid, 8, April. Das 
gen eichehene Eifenbahn-Unglüd bei Ciudad 

eal if bedeutender geweſen, als anfänglich 
berichtet worden. Bis jept find 38 Leichen von 
dabei Verunglüdten gefunden worden und 50 
Soldaten werden noch vermißt. Man hält 
das Durchfchneiden eines Trägers der Brüde, 
wodurch das Unglüd herbeigeführt worben ift, 
für das Werf von Republifanern. — Bei ben 
ftattgehabten Eorteswahlen find in 45 Wahlbe- 
irfen 206 Minifterielle äblt worden. — 

ufftändifche haben das Zollhaus in Balcarlo 
in der Provinz Navarra gerört, 

Maprid, 1. Mai. Die von der Regierun 
Bee BVorfihtsmaßregeln laffen darau 
ließen, daß ernitere Rubeftörunge erwartet 


werden. Die Regierung bat ſich bei dem fran- 
giigen Miuifterpräfidenten über bie läffige 
ufiichtigung der in Frankieich internirten 


auf $500,000 geſchätzt. 
verübte ein großer Pöbelhaufen, der zum Theil 


die Eigenthümer der brennenden Gebäude auf 
bie Plünderer, von benen mehrere getübtet 
wurden. 


neulichen großen Feuers nimmt einen Flächen- 
raum von vier Acres bierfelbft ein; in ben 
Ruinen der abgebrannten Häufer haben heute 
mehrere Erplofionen fattgefunden, 


ein 
Aufrührer ermordeten ihren franfen Herrn und 
verübten viele andere Verbrechen, 


Auflage des biefigen republifanifchen Blattes 
EI, Palenque ift in Beichlag genommen und 
fein Chef-Redacteur wegen eines früher verüb- 
ten Vergehens zu fechsmonatliher Gefängniß- 
ftrafe, zum Berlufte des Stimmrechtes und zur 
Bezahlung der Prozeßkoſten verurtheilt worden. 


jept beftätigt, daß, wenn Ehina Patenotre’s 
Forderungen abweift, Frankreich einen gewiſſen 
chineſiſchen Gebietstheil beſetzen wird, und daß, 
falls China auf ſeiner ablehnenden Haltung 
beharrt, Amerika und Rußland um ihren 


lagen deutſcher Probufte und Fabrikate in den - Yiebörigpteriprud werben angegangen wer- 


ift Schort Sing Chan an Stelle des Marquis 
Zfeng zum chinefiihen Gefandten in Paris er- 
nannt worben. 
Berlin, ift nur vorübergehend mit der Führung 
der Gefandtfchaftsgefchäfte in Paris beauftragt. 


im März d. 3. in den Der. Staaten gelandeten 
Einwanderer betrug 38,597, eine Abnahme von 
138 gegen den ge Monat v. J.; im Gan- 
zen — t 

Yuli 1883 bis zum 31. März 304,825 ein, 
oder nahezu 35,000 weniger, als in dem ent- 
fprechenden vorjährigen Zeitraume. Von den 
im verfloffenen März Eingewanderten famen aus 
Deutihland 15,031, aus Deftreih 1471, aus 
der Schweiz 1169, aus Canada 5259, aus Ita- 
lien 1115 gegen 3365 im März v. 9. 
Einwanderung aus Deutſchland weiſt in ber 
vom Regierungsitatiftifer Nimmo veröffentlich- 
ten Tabelle, welcher diefe Angaben entnommen 
find, gegen März v. 9. eine $ 

die aus Defterreich eine foldde von 653 Seelen 
auf. — Im füdlihen Utah ift über die Hälfte 
des gefammten Rindviehs in Folge von Hunger 
und von Leiden, die ed durd) die riefigen Schner- 
fälle im Winter fich zugezogen hatte, frepirt. 


für Militär-Anglegenbeiten bat beichloffen, den 
Bau eines Invalivenhaufes in Michigan mit 
einem Koftenaufwande von 250,000 Dollars 
zu empfehlen. — Sen. George hat heute im 
Auftrage des Ausfchuffes für Aderbau und 
Borftihug dem Senat einen Zufag zum land- 
wirthichaftlichen Elat unterbreitet, welcher vor- 
fchlägt, dem Aderbaucommilfär 30,000 Dollars 
zur Hebung des Seidenbaues zur Verfügnng 
zu ftellen. 


des am Freitag gefaßten Beichluffes des ge- 
meinfamen Erecutiv-Committees der Eifenbahn- 
geſellſchaften hat heute der Hülfs-Commilfär 
Pierfon an alle dem Bereine angehörigen Bah- 
nen die Anmweifung erlaffen, ftreng auf die Auf- 
rechterhaltung der Preije für die Fracht- und 
Perfonenbeförderung zu achten, wibrigenfalls 
gegen alle diejenigen, welche eine Herabfegung 
der Preife geftatten, die VBereinsvorfchriften von 
dem Committee ftreng durchgeführt und bie ver» 
wirkten Geldbußen 
werden würben. 


Kane, Pa., wird gemeldet, daß feit einer Woche 
längs der Philadelphia & Erie - Bahn von 
Kane im County Meſtean an bis Emporium 
im County Cameron Waldbrände wüthen. 
Biel werthvolles Stammholz und einige Wohn- 
bäufer find von dem euer verzehrt worden. 
Die „Sergeant Lumber Company“ in Sergeant 
Station hatte zu Bekämpfung des Feuers über 
50 Mann ausgefendet, denen es auch gelungen 
ift, die Sägemühlen und Holzvorräthe zu reiten. 
An mehreren Punkten mußten Bahnzüge zwi- 
fhen ven auf beiben 
wüthenden Flammen hindurchfahren. 


dem Gouverneur Pattiſon mit der Unterſuchung 





ſpaniſchen Aufftändifhen beſchwert. — Zwei 


von angeblih an ber Lungenfeuche leidendem 
Rindvieh beauftragte Staats-Thierarzt Bridge 


Aufrührer- Banden find in Lenia und Berona 
erichienen und haben die Zelegraphen-Leitungen 
und die Eifenbahnbrüde zerftört; fie werden vom 
Militär verfolgt. - 

Rußland, — St. Petersburg, 2. Mai. 
Das Journal „Baterländifche Erinnerungs- 
blätter‘‘ if verboten worden, weil es eine der 
efellfchaftlichen Ordnung feindliche Politif ver- 
Pte. Das amtlidye- Blatt fagt darüber, die 
re ge der Entvedung einer geheimen Gefell- 
haft im Jahre 1882 gemachten Ermittelungen 
haben ergeben, daß einige Zeitungsrebafteure 
Mitglieder der revolutionären Propaganda wa- 
ren; bie Regierung wird derartige Blätter 
nicht dulden. 

St. Petersburg, 3. Mai. 


Polen, ift geftorben. 

©t. Petersburg, 4. Mai. Die Zeichnungen 
auf die rufjiiche Eifenbahn-Anleihe von $75,- 
000,000 find über fiebzehnmal höher als ber 
von ber Regierung geforderte Betrag ausgefal- 
len. Das „Journal de St. Petersbourg‘‘ er- 


| fennt barin einen Beweis für die ungeheure | 


Beflerung bes ruffifchen Kredits. 

Zürfei. — SKonftantinopel, 2. Mai. 
Bedra in der Provinz Bagdad, wo bie Beulen- 
peit wüthet, ift durch eine militärifche Poftenfette 
von allem Verkehr mit der Außenwelt abge- 
ſchnitten. 

Aegypten. — Kairo, 28. April. Es 
heißt, daß Osman Digna durch befreundete 
Scheikhs dem König Johann von Abyſſinien 
mit einem Angriffe gedroht habe, falls ſich 
nicht die ſämmtlichen Chriſten des Landes zum 
Mohamedanismus bekehren würden. 

Kairo, 29. April. Der Geſandte Baring 
hat der Regierung gerathen, nach Gordon's 
Rettung den Sudan aufzugeben. 

Kairo, 30. April. Aſen Vaſcha telegra- 
phirt, daß er ſich noch in Berber befinde; es ſei 
zum Rüchkzuge zu ſpät; die Stadt ſei vollſtändig 
eingbichloffen und die Beſatzung fei außer Rand 
und Band, 

Südamerifa. — Panama, 8. April. 
Bon geitern Abend um Eif bis heute Morgen 
um Bier hat hier eine fürchterliche Feuersbrunft 
gewüthet und eine Markthalle und die Häufer 
an zwei Straßenvierteln eingeäfchert. Es fehlte 
gänzlich an Waller. Der Brandfchaden wird 
Während des Brandes 


bewaffnet war, Plünderungen. Biele davon 
betranfen ſich. Das aufgerufene Militär ge- 
rieth unter ih in Streit und ſchließlich ſchoſſen 


Panama, 30. April. Die Branpdftätte des 


Rio Janeiro, 30. April, 
Sflaven-Aufftand ſtattgefunden. 


In Dargan hat 
Die 


Cuba. — Havanna, 2. Mai, Die geftrige 


China — Yaris, 29. April. Es wird 


en. 
Peking, 2. Mai. Dur kaiſerlichen Erlaß 


Li Song Pao, der Gefandte in 


Inland. 
Waſhington, 30. April. Die Zahl ver 


en feit Beginn bes Finanzjahres vom 1, 


Die 


unahme von 272, 


Waſhington, 2. Mai. Der Hausausfhuß 


New York, W. April, In Gemäßheit 


ſchonungslos beigetrieben 


Philadelphia, Pa, 1. Mai. Aus 


ten des Geleiſes 


Walhington, Pa, 30. April, Der von 


Der ruffifche | 
General v. Kopgebue, früher Statthalter von | 


| erflärt die Krankheit für einen Katarrh, nicht 


für I In drei Fällen find die er- 
krankten Thiere verendet, weil der Katarrh die 
Lungen ergriffen hatte, fie hätten aber gerettet 
werden fünnen, wenn die Krankheit von vorn- 
berein richtig erfannt und behandelt worden 
wäre, 

St Louis, Mo., 8. April. Eine De- 
peſche aus Et. Joſeph, Mo., meldet: Am 
Samftag find bei King City, 50 Meilen von 
bi fünf Häufer dur einen Wirbelfturm zer- 
ört worden. Bier Menſchen wurden dabei be- 
—— und eine Anzahl Rindvieh kam um das 
eben. 


Chillicothe, Mo, 2. Mai. Geftern 
bat es hier in Strömen gereanetz der Grand 
River und feine Nebenlüffe find aus den Ufern 
| getreten. Zaufente von Acres Landes ſtehen 
ı unter Waller und Hunderte von Viehzüchtern 
‚und Hirten find auf Booten ausgefahren, um 
| ihr Vieh zu retten. 
| DelRio, Ter., 2. Mai. Geftern Abend 

wurde bie Stadt von einem Wirbeliturm heim- 
gefuht. Die neue bifchöflihe Kirche, ver 
Scuthern Pacific Saloon und eine Anzahl 
fleinere Hütten wurben bem Erdboden gleichge- 
macht und viele neue Häufer wurben beträdht- 
lih beſchädigt. Karl Schwad fam um das 
Leben und funf Perfonen wurden fchwer ver- 





legt. Der Schaden beläuft ſich auf mindeftens 
$10,000. 

San Francisco, 1. Mai, Aus Vie⸗ 
toria in Britiich-Columbia wird gemeldet, daß 
bie von dort am 21. und 24. März abgegangenen 
Poſtſachen für das öftlihe Europa ıhre Be- 
ſtimmungsorte nicht erreicht haben, und daß 
man glaubt, daß dielelben bei der Beförderung 
auf der Nord-Pacific-Bahn geſtohlen worden 
find. Schon im vorigen Dezember find zwei 
Poltfendungen aus Kanada und England, 
welche für Bictoria beſtimmt waren und auf der 
Nord Parific-Bahn befördert wurden, abhhan⸗ 
ben gefommen. Der aus biefen Diebftählen 
erwachſene Verluſt ijt fehr bedeutend. 

Zoronto Canada, 30. April, Unter dem 
Bureau des Kron-Landamtes in dem hieſigen 
Parlamentsgebäude fand heute der Sohn des 
Haugmeilters zwei mit Lunten und einer 
Drabtleitung veriehene gewaltige Dynamit- 
Patronen, Bei einer in Folge deffen vorge- 
nommenen gründlichen Unterjuchung des Ge— 
bäudes wurden unter den zu den Gemächern des 
Sprechers führenden Treppenitufen noch zwei 
gleiche Patronen gefunden, Sie find 6 Zoll 
lang, haben einen Durchmeifer von anderthalb 
Zoll und führen die Namens-Infchrift „Aetna 
Powter Eo., Chicago.” Jedenfalls find fie erit 
an bie Fundſtellen gelegt worden, da fie anderen 
Balles ſchon eher hätten gefehen werden mülfen. 
Zwei der Hülfen find offenbar erft fürzlich mit 
Del getränft worden, um die Patronen gegen 
Näſſe zu fügen. Jede einzige diefer Patronen 
würbe dazu genügt haben, einen Flügel des Ge- 
bäudes in die Luft zu fprengen, ebenfalls 
find die Schurken, welche die Patronen an den 
Fundſtellen niedergelegt haben, bei der Arbeit 
geitört worden, da die Entladungsvorrichtungen 
noch nicht unmittelbar an den Patronen ange- 
bradyt waren, fondern nur- dicht dabei lagen. 
Die Entvedung hat hier eine ungeheure Auf- 
regung hervorgerufen. 

New York, 3. Mai. Der Betriebspdireftor 
ber „State Linie” Dampfſchiſſfahrtsgeſeſell- 
Schaft fprichtspie Anficht aus, daß der Schiffbruch 
bes „State of Florida” durch eine zufällige 
Dynamit-Erplofion herbeigeführt worden ift, da 
man glaubt, daß fich unter den Paffagieren des 
Dampfers Donamit-Berichworene befunden 
baben. — Bald nad) der Abfahrt des Dampfers 
„State of Florida” ging hier das Gerücht, daß 
Sendlinge Roſſa's ji mit Dynamit an Bord 
befänden, und daß Geheimpoliziften in Glasgow 
auf die Ankunft des Dampfers warteten, um 
bie Betreffenden zu verbaften. Dies murbe 
Ipäter durch ein Telegramm aus England be- 
fätigt. Roffa behauptet, von der Sache nichts 
zu willen. 


Milwaukee, 3. Mai. Geftern traf auf 
dem Union-Bahnhofe bierfelbft eine däniſche 
Einwanderer-Familie, melde aus fiebenzehn 
Perfonen beftand, hier ein. Der Vater und die 
Mutter trugen je eines der beiden jüngjten Kin- 
der auf dem Arme und die übrigen dreizehn 
Kinder waren mit einer Schnur eines an dag 
a gebunten, damit Feines verloren gehen 
olle, 


Gefferfon, Ter., 4. Mai. Der Wajfer- 
ftand des Fluſſes hat eine feit achtzehn Jahren 
nicht mehr erlebte Höhe erreicht. Die niedrigen 
Stabttheile find überſchwemmt, und eine Menge 
Familien haben ihre Wohnungen räumen mül- 
fen. Große Streden Landes in der Nachbar- 
haft ftehen unter Waſſer. Der Berluft an 
Saaten, Brüden und jonftigem Eigenihum 
beläuft fih auf Tauſende von Dollars. 





Verſchiedenes. 


— Ein engliſches Handelsblatt ſagt: 
Seidenwaaren für Herrengarderobe pfleg- 
ten früher um dieſe Zeit in großen Quan— 
titäten nad) den Ver. Staaten von Eng- 
land ausgeführt zu werden, vornehmlich 
Halstücher und Binden. Das hat auf- 
gehört. New Yorker Häufer für Herren- 
Ausftattungsgegenftände machen jegt der- 
artige Sachen felber. Sie faufen die 
fertig zugefchnittenen Seidenſtücke direkt 
in Deutfhland, wo jetzt, namentlidy am 
Rhein, die Seideninduftrie blüht. An- 
dere Stoffe, Baummolle, Merino und 
gewirkte Waare, wird wohl noch von 
England bezogen, indeſſen haben jich die 
amerifanifhen Firmen daran gewöhnt, 
direft von Nottingham und Leicefter zu 
beziehen. London hat feinen amerifani- 
fhen Markt, den es früher mit feinem 
Ausftattungswaaren für Herren be- 
berrfchte, vollftäntig verloren. 


— Der Feldzug der euglifchen Heils- 
armee nah Deutihland bat begonnen. 
Zunächſt ift eine fliegende Colonne aus- 
geſchickt, um das Terrain zu prüfen und 
für den Hauptfhub der Armee vorzube- 
reiten. Diefe Heilsulanen find in Geftalt 


zweier wohlausgeftatteter Bücher einge- 
rüdt, von denen das eine in blumig rothem 


Umſchlage, der mit Speer und Fackel ge- 


ziert ift, den Titel führt: „The Salva- 
tion war 1883,‘ während das andere: 
„Was ift die Heilsarmee ? eine Art von 
Katehismus ift, der über alles die Armee 
Betreffende. in Geftalt von Frage und 








Antwort Auskunft giebt. 


Aer nene Nachbar, 


— — 


(Fortſetzſung.) 


„Hört dann,“ fuhr er fort, „Euer 
kleiner Sohn der gefällt mir ausneh— 
mend; und daß aus ihm nichts als ein 
armes Bäuerlein werden ſoll, würde 
mich ſehr betrüben. Wie wäre es, wenn 
ihr ihn mir in die Lehre gäbet? Ich 
werde ihn in meiner Kunſt unterweiſen, 
ihn mitnehmen von einer großen ‚Stadt 
in die andere. Er hat dann ein beque- 
ı med Leben, wenig zu arbeiten und gut 
| zu effen und zu trinfen ; und auf diefem 
5* wird er bald ein reicher Mann 
ſein.“ 
| „Hat unfer Karl dieſem Geſpräche 
| zugehört ?“ unterbrach die Hausfrau im 
Tone mütterlicher Beforgniß. 

„Nein,“ war die Antwort. „Ich 











hatte ihn furz vorher in vie Stadt ges 
ſchickt um das mitgebradhte Backwerk 
einzufaufen.” 

„Und was haft vu dem Manne auf 
feine Bedingung erwidert?“ fragte 
Jene in athemlojer Spannung. 

„Nein, feit zugefagt habe ich ihm ven 
Jungen nit,” antwortete Günther. 
„Ich habe mir etliche Tage Bedenkzeit 
genommen ; denn ich mußte ja noth— 
wendig mit dir über die Sache fprechen 
und wilfen, ob du mit dem VBorfchlage 
einverftanden bift.“ 

Es war, als hätte fih ein ſchwerer 
Stein von dem Herzen der armen Mut- 
ter gelöft. Ihre Hände lagen gefalten 
auf ihrem Schooße ; fprechen fonnte fie 
lange nicht; aber ein neuer Strom von 
Thränen rollte über ihre bleichen Won— 
gen herab. Günther fchien aus dieſem 
Schweigen zu fchließen, daß fie nicht 
ganz ohne Neigung fei, auf feinen Vor: 
ſchlag einzugehen, und fagte deshalb in 
zuverfichtlichem Tone: 

„Ich fann mir’ denfen, daß Dir ver 
Abſchied von dem lieben Jungen ſchwer 
werden wird; aber Du wirft hoffentlich 
zu vernünftig fein, ald daß Du feinem 
zufünftigen Glüfe Did in ven Weg 
ftelft. Einige Jährchen, und Karl ift 
ein gemachter Mann, ven Tauſende be- 
wunvern und der dannim Stande fein 
wird, ſich ein noch größeres Gut zu kau— 
fen, als trüben unfer neuer Nachbar. 
Ya, venfe Dir, Diefen neugierigen 
Frömmler! Jedenfalls hatte er die 
Worte des guten Mannes gehört; denn 
als ich das Zimmer verließ, wagte er es 
mir zuzuflüftern: „Nachbar! laßt Euch 
nicht durch die glatten Borfpiegelungen 
des Seiltänzers bethören!“ Uno fort 
war er, als er die Worte gelagt hatte; 
denn fonnft — —, Der Filz, der Kni— 
der, ver Heuchler! Weiß ver denn, wie 
einem armen Manne zu Muthe ift? 
Nun, Margarethe, was ſagſt Du zu 
der Bedingung?“ 

Da erhob fi) das auf die Bruft ge- 
fenfte Haupt ver Mutter; in ihren 
Blicken la8 man ven Ausprud eines bes 
flimmten, unabänderlichen Entichluffes. 


dem Sprecher, der unmillfürlich, wie 
von einem Glanze geblenvet, zu Boden 
ſah; nnd wie fanft ihre Worte auch klan— 
gen, fo waren fie für das Herz des 
gleihgültigen, gemwiffenlofen Mannes 
doch von erfchütternvder Wirfung. 

„Günther!“ begann jie mit einer 
Stimme, die ſich bei jedem Satze ſtei— 
gerte. „Du haft wohl gethan, daß Du 
nicht ein übereiltes Beriprechen gegeben 
baft und auch mir ein Anrecht auf unfer 
Kind zuerkennſt. So wiſſe denn, daß 
ich nie und nimmer meine Einwilligung 
dazu geben werde, eins unferer Kinder 
der Welt und ihren Freuden zum Opfer 
zu bringen, Lieber willich im Schweiß 
meines Angeſichts nur trodnes Brod 
mit ihnen theilen, ja felbit betteln gehen, 
als fie einem folhen Bagabunvden- und 
Sünvenleben überliefern. Kurz, mit mei- 
ner Einwilligung wird nie und nimmer 
aus diefer Sache etwas werden.“ 

Sie fonnte nicht weiter fprechen; ihre 
Gefühle waren zu erregt; aber weinen, 
laut fchluchzen fonnte fie; e8 war ihr, 
als wollte das Herz brechen. Günther 
faß da, wie vernichtet; aber die Sor- 
gen, die augenblidlichen Umftände la— 
gen wie ein Ballaft auf feinem Gemüth 
und dämpften jedes befiere Gefühl. 
Eine Grabesfttille herrfchte im Zimmer ; 
denn auch die Gemüthsaufregung der 
Mutter hatte fih nach und nach gelegt. 
Als aber wieder der Gedanfe an das 
Schuldgefängniß und an die daran fich 
fnüpfenden Folgen bei dem unglücklchen 
Manne tie Oberhand gewann, da fonnte 
er nicht länger in feinem Schweigen ver- 
harren. 

„Du ſcheinſt nicht zu bedenken, was 
unſerer wartet, wenn das Geld in acht 
Tagen nicht gezahlt wird,“ ſagte er in 
gedämpftem Tone. „Jetzt hat ſich uns 





ein Weg geöffnet, um mit einem Male 


Ihr Ange ruhte wie durchbohrend auf 


aus der Verlegenheit zu kommen. Der 
Mann meint es wirklich gut mit ſeinem 
Vorſchlage. Er verſchafft uns das Geld 
über's Jahr kann ich es ihm zurückge— 
geben, unſer Karl kehrt wieder ins Haus 
zurück, und dann iſt ja Alles wieder bei 
Alten.“ 

Die Hausfrau hatte ihre Faſſung 
wieder erlangt; und mit einem Tone, 
dem jede Beimiſchung von Erregung 
fern war, ſagte ſie: 

„Rein, Günther, dann wird nicht Al- 
les beim Alten fein. Im Laufe eines 
Jahres ift Karl ald Seiltängerlehrling 
für fein ganzes Leben verborben ; und 
wir werden von Gott zur Berantwors 
tung gezogen werden, ald Soldye, vie 
die Seeleihres Kindes dem Berverben 
preisgegeben haben. Beugen wir und 
vor dem Herrn, deſſen Hand fchwer auf 
und liegt, une ver fie gewiß wieder 
entfernen wird, wenn Er zu unferm 
Nutzen Seine weile Abficht erreicht hat.“ 

„Das ift immer Deine Sprache,” 
brummte Günther. „Mit Deinem Gott- 
vertrauen bringft Du feinen Heller in's 
Haus. Warum lieh Gott, nachdem wir 
fo revlich gefpart und fo fleißig gearbei= 
tet hatten, ven Hagelſchlag fommen ? 
Da hat Dein Beten gar nichts genügt.’ 

„Läftere nicht, Günther; denn ver 
Herr hört Deine Worte,” unterbrach die 
Gattin ernft; aber ihre Stimme zu ei— 
nem weichen Tone herabftimment, fuhr 
fie fort; „Du haft mir nun Alles gejagt, 
was Du während dieſes Tages erlebt 
haft; da bin ih es Dir auch ſchuldig, 
Dir die Erfahrungen mitzutheilen, die ich 
heute gemacht habe. Höre mich ruhig 
an! Als ich vor etlichen Stunven, erfüllt 
mit Angft und Beforgniß wegen Eures 
langen Ausbleibens, in das Dunkel der 
Nacht binausftarrte, da drängten fich 
allerlei Gedanken in mein Herz, die ich 
nicht zurücweifen fonnte, Bergangene 
Tage zogen wie finftere Schatten an 
meiner Seele vorüber; und obwohl ich 
weiß, daß Gott mir in Chrifto Jeſu 
alle meine Sünven vergeben hat, fo venfe 
ich an diefelben doch noch oft mit tiefer 
Scham und großem Schmerze. So 
trat mir, während id) finnend am Fen— 
fter ftand, namentlich eine Sache, die 
auch Dir nur zu gut befannt ift, vor ven 
Geiſt. Ich dachte nämlich anden Weg, 
den wir eingelchlagen haben, um zu uns 
ferm Gute zu gelangen, Mein unglüd- 
licher Bruder war zum Erben beftimmt ; 
und wer hat ihn bei meinem armen Va— 
ter verdächtigt und angeichwärzt ? 
Werde mir nicht böfe, lieber Günther. 
Du haft es gethan, und ich habe es nicht 
zu verhüten geſucht. Wir trugen Beide 
die Schuld, daß mein Bater feinen uns 
glüdlichen Sohn verfluchte und ihn da— 
bin trieb, aus Verzweiflung in bie 
Fremde zu gehen, wo er vielleicht jetzt 
noch in großem Elende lebt oder ſchon 
eine Beute des Todes geworben ift. Sch 
babe, um Dich zu fchonen, nie viele 
Sache berührt; aber wenn ich noch da= 
ran denfe, wie mein armer Bater auf 
dem Sterbebette, von Gewiſſensbiſſen ge= 
foltert, ven Namen feines verftoßenen 
Kindes rief und den Segen des Him- 
mels auf fein Haupt berabflehte, dann 
meine ich vor Schmerz vergehen zu müſ⸗ 
fen. Es ift wahr, mein Bruder Bern 
hart war ein höchſt leichfertiger Junge 
und machte durch feine tollen Streiche 
meinem armen Bater das Leben blut- 
fauer ; aber das löſcht unfere fchlechte 
Handlung nicht aus; und ich denke oft, 
dag wir die traurigen Folgen davon 
werden erleben müſſen. Schon zwei 
oder drei Jahre nach unferer Berheiras 
thung trateft Du in die Fußtapfen mei— 
ned Bruders; und von dieſer Zeit an 
folgte ein Unglüf dem andern nad. 
Unfere vier älteften Kinder ftarben kurz 
nad) einauder; und fchon damals mußte 
ich erfennen, daß es die ftrafende Hand 
Gottes fei, die ung erfahren laffe, was 
unfere Thaten werth find. Freilich, feit 
etlichen Jahren bift Du ein ordentlicher 
Mann geworden; der Segen fehrte in 
unfer Haus zurüd. Uno ald nun vols 
lends der Herr mein Herz durch feine 
Gnade öffnete und mir die Gemwißheit 
der Vergebung meiner Sünden ſchenkte, 
da lebte ich wieder auf, und vie alte Ge— 
ſchichte Ihmwand aus meiner Errinnerung. 
Doc, lieber Günther, von vem Augen 
blide an, als es dem Herrn gefiel, ung 
dur eine Mißernte zu züchtigen, und 
ald Er unfere Ausfichten, Schulden ab⸗ 
tragen zu können, mit rinem Schlage 
vernichtete, da dachte ich wieder an mei⸗ 
nen unglüdlichen Bruder. Oft ſah ich 
ihn im Traume im tiefiten Elend und in 
der Gewalt ruchlofer Menfchen; und 
aus feinen bleichen Mienen las ich es 
heraus, daß wir die Urheber feines Un⸗ 
glüds fein. Was aber wirft Du fagen, 
Günther, „wenn ich Dir mittheile, was 
mir vor etlichen Stunden begegnet iſt ?“ 


(Fortfegfung folgt.) 
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Bauholz, Fenſter, Thüren, Kalt, Farbe u. ſ. w. 


Die Unterzeichneten machen hiemit bekannt, daß ſie an den drei Plätzen in 


Lehigh, 
Wir halten ein vollſtändiges Lager von allen 


Marion County, Kanſas, 
Hillsboro, 
den Handel in Bauholz betreiben. 


Artikeln, die zu einer guten “ Lumber-Yard” gehören. 
Kunden liberale Breife und reele Bedienung. 


John Harms, 
J 
J. F. Harms, 


P. 8— Zur Bequemlichteit unſerer Runden haben wir in Canada mit dem Holzgeſchäft auch ein 
ſtohlengeſchäft verbunden und alle gangbaren Arten Kohlen können da von ung bezogen werben. | 


10—35,84. 


I 

Abtheilung der Herausgeber. | 
RI Diefe Seite, wie das ganze 
Unzeigen: Departement fteht wicht, 
unter der Gontrolle und Verant- 
wortlichfeit des Editors. “MU 


Gänzlicher | 
Ausverkauf! ! | 


Wir offeriren unfer ganzlihes Wan: | 
renlager bis Alles verkauft ift, zu | 
weit herabgeſetzten Preis 
fen für baar. 
Dies ift eine gute Gelegenheit 
außerordentlich billige Gintaufe | 
zu madhen. 

Auflöfung des Geſchäfts macht 
fchnellen Abſatz erforderlich). 
Um zahlreichen Zuſpruch von unjern 

deutschen Freunden bitten 


Spule & Janzen. 
Mountain Fake im Mai 1884. 


Hillsboro, 
1! Ebels Store!! 


Allen unfern Kunden und Denen, bie wir als ſolche noch 
ewinnen möchten, zur gefälligen Nachricht, daß wir ent- 
loſſen find, in Zukunft mehr gegen Baar zu handeln, als 

bisher. Wir geben gegen Baarzahlung 10 Prozent Dis- 
eoumt, b. db. wer Waare im Werthe von zehn Dollars kauft 
und bezahlt baar, der darf nur neun Dollars geben. 

Ueberhaupt geben wir Waare zu ben gewöhnlichen 
Preiſen nicht länger als auf zwei Monate Erebit. 

Obige 10 Prozent Discount find ein wirkliher Profit 
für den Käufer, denn bie Preife für unfere Waare erhöhen 
wir nicht und Jeder wird finden, daß wir nach wie vor zu 
billigen Preifen und in reichſter Auswahl unfer Waaren- 
lager für das Publitum bereis halten. 

Butter und Eier werden ald Baarbezahlung 
angenommen. 

16— 23,84. 

SIm L. S. S M. S. N'y Depot, 
Zimmer No.1, 

Ede Ban Buren: & Laſalle⸗Str., 
fauft man bie billigften 


Pallage: Scheine 


von und nah Hamburg, Bremen, int: 
werpen, Rotterdam, Amfterdam 
mit direften Dampfern ohne Umfteigen in frem- 
ben Ländern. 

FF Billigfter Ocean: Preis. u 

Wegen Auskunft fprede man gefälligit vor 

und * ſich. 

J. J. Hawelka, General-Agent, 
9—52,84. Chicago, Illinois. 


Notice! Notice ! 


Wir berichten hiermit unfere wertben Kunden daß 
ber neue 


Praktiſch eingerichtete Elevator 


bereits im Gange ift, und wir jegt in ben Stanb ge- 
fept find ben Getreidehandel richtig zu betreiben. Es 
wird ein Jeder zu feinem Intreſſe finden bei uns 
vorzufprehen. Auch find wir jegt zugleih in ben 
Stand geſetzt alle Sorten Weizen gegen Umtausch für 
Mehl in Empfang zu nehmen. Er mag gut ober 
ſchlecht, Hart oder weich fein, Die Quantität des Mehl 
wird ja nad) der Qualität des Weizens jein. 


‚ Mai Weizen Mehl 
wird ſtets am Hand fein; Kunden die Mair Weizen 
Bringen und wünſchen Mehl dafiir, werben zu jeder 
Zeit bedient werden. Der Umtauſch bes Weizens ge- 
en Mehl geſchieht in der Difice des „Union Elevato..‘' 
ur Kundſchaft ladet freundſchaftlich ein, 


Gebrüder Funk. 
Hillsboro, Marion Co., Kaufas. 


Choralbüder. 


Bierflimmige, von Franz. Rußland,.......... 1.6 


Bibeln und Teftamente. 
Bidel, MI. Z_ arhen-Ausgaben 
* m, B. G. Harer Drud. 
o ein, mit apokryphiſchen Büdern. .... 
“ Stuttgarter, mit Apokryphen, ſchöner, 
rud, gut gebunden 
"große, idufeirte * von 5 Doll. bis 
Teſtament, mit Pfalmen, Heiner Drud a 
““ “ “ 4 “ “ 1 mo 














klarer 


größerer 
j obne w Bleiner “ —— 
u . Karten, großer Drck. Berl. 
* enaliſch und deutſch 


Geſangbücher. (Music Books) 


Choralbuch von H. Kranz, in Ziffern, einftimmig... 
Brobe 4 Lieder, or Noten, geb... 2... .. 
„ ohne „ 


⸗ mit 


2865288s 823 


Hoflanna, eb 
Su * eine Sammlung vor. 93 Melodien und 
ı d 


ubeltöne und Hoflanna in einem Bande 
bilbarmonia, eine neue Sammlung von Normal- 
Melodien 


Eoncordanzen. 
Biblifhe Handeoncordang, (Bremen) 2 
Büchners Goncordanz + 5.00 


Briefpapier mit Segensfprücen 
Seber Bogen enthält auf der erften Seite oben einen paf- 

—* Segensſpruch aus der heiligen Schrift in nm. 

er Bu 


Dazu pafiende Eonverte, auch mit Segensſprüch 
und einem Bildchen, gewöhnlicher Drud, 25 Stüd 15 
Cents, 100 Stüd 50 Cents, 250 für 1.00 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtete von den vornehmften und beften Bi⸗ 
bein im Berrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Berfonen in werfhiedenen Gegenden, bie fih dem Ber- 
Lauf biefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
und Menne Eimon’s vollftändigen Merle widmen 
—— * Vom aan rend ber 0 

onate einen ſchönen ienft fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fi an bie 





faaf I. Harms, Gehülfen. 


Canada, 
Wir garantiren unſern 


Bigelow & Co. 


Hauptverwalter. 
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Mennonitifche ? | 
Rundſchau. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur | 
75 Gents das Jahr. | 


Beitellungen können mit jeder Nummer an- | 
fangen und find zu adreſſiren an bie | 
MENNONITE PUBLISHING CO., 

ELKHART, Ind. | 

Die „Rundfhau” hat fi die Aufgabe ge- | 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreiſen über jo- | 
ziale und kirchliche Verbältniffe in unpartetifcher | 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig | 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenvden | 
die gebührende Rüdficht geſchenkt, wie auch dic | 
Ingesereigniffe in gedrängter Kürze zur Sprace | 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitiſchen Abtheilun- | 


| gen durh Wahrung einzelner Eigenthümlid- | 


feiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich | 
gemacht wird, ift ed das Vorrecht der „Rund- | 
ſchau“ fich einer mehr oder weniger fräftigen | 
Unterftügung fänmtliher Mennoniten zu er- | 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von | 
der Nothwendigkeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diele 
ing Leben zu rufen und von Jabr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geſtellt werben | 
mußte. Gegenwärtig jedoch iind die Augfichten | 
die beiten, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Sönnern aufs Wärmſte danfen. | 
Die Redaktion wird ih auch in Zufunft ge- | 
wiffenhaft befleißigen, jever Abtheilung unferes 
Volles gerecht zu werden. Mittheilungen für 
dad Blatt find fehr erwünict, denn nur bie | 
Original-Eorrefpondenzen von ben verichiede- | 
nen Plägen ermöglichen es dem Editor die Auf- | 
gabe der „Rundſchau“ zu löſen. 


Die Herausgeber. 


Für Deutfch-Amerikaner und deren | 
Freunde in der alten Heimath. | 


Unter Sanction des Staates? Michigan ift eine Bro- | 
ſchüre in beutiher Sprabe herausgegeben worten, | 
welche für Eirkulation im Auslande beftimmt ift. Dies | 

1} 
| 


| 
| 
I 
) 


felbe enthält Angaben über die Induftrie und Hülfs— 
quellen des Staates, Bemerkungen iiber feine Inftitu- 
tionen, Informationen über feine unocuppirte fänbereien 
nnb eine Karte, auf der die Hauptftädte des Staates, 
die größeren Dörfer, bie Eifenbabn-?inien und die geo= | 
graphiiche Umgebung des Staates angegeben find. 
Diejenigen, welde diefe Broſchüre an ihre Berwand⸗ 
ten nah Deutichland ſchicken wollen, könuen das Werk⸗ 
chen gratis erbalten, wenn fie ſich brieflich an den Unter- 
zeichneten wenden. Auch wird die Broſchüre von dem | 
Unterzeicpneten bireft an irgend eine Adreſſe gefandt, | 
welde ihm aufgegeben wird. ] 
Commissioner of Immigration, Detroit, Mich 
46,83--24,81. e.0.w. 


| Diein ihrer ganen Reinbeit von mir zubereiteten |1 
‚Eranthematiihen Heilmittel 


| (auch Baunfheidtismus genannt) 

nur einzig allein echt und beilbringenb zu erbal- 
|ten von John Linden, 
Special Arzt ber erantbematifhen Heilmethode 


Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wobnung, 414 Prospect Straße, 











Für ein Inftrument, ben Pebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebit 
Anhang bas Auge und das Obr, beren Krankbeiten und 
Heilung durd die erantematifhe Heilmethode, SS. 
Portofrei 88, 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum $1.5( 

Portofret 81.2 


a Erläuternde Cirkulate frei. Eo 
Man hüte ſich vor Fälſchungen und falſchen 


1—52,84 Propheten. 






































MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


15081.,33—1Mai,84. 





Erfahrung 


eines 


Alten Soldaten. 


Galvert, Teras, 3, Mai 1372, 
„Ich möchte meine Anerkennung der werthvollen 
Eigenjhaften von 


Ayers Cherey-Pertoral 


als Mittel gegen den Huften ausſprechen. 

„Ich diente in Churchill's Armee, und z0g mir 
gerade vor der Schlacht bei Vicksburg eine heftige 
Erkältung zu, die zu einem gefährlihen Buften 
ausartete. Nichts gab mir Erleichterung, bis wir 
auf unferm Marjche zu einem Dorf-ramladen 
famen, wo man mir auf meine Erfundigung nad 
einem Arzneimittel zuredete, Aher’s Cherry: 
Pectoral zu verſuchen. 

„Ich folgte dem Rathe, und war bald geheilt. 
Seitdem babe ih dad Bectoral immer inmeinem 
Häufe gehalten und habe gefunden, daß es ein un⸗ 
feblbares Mittel gegen Kehl: und Lungensfrant: 
beiten ift. 3.8. Whitley.“ 


Wir befigen Taufende von Zeugnifien, daß Aher’3 
CherrysPectoral alle Kehl: und Lungen: 
Krankheiten entibieden heilt. Da es zugleich 
von angenehmen Geihmad ift, fo nehmen es auf 
bie Heinften Kinder gerne ein. 


Subereitetbon 


Dr. J. €. Ayer & Co., Lowell, Mafl. 


In allen Apotheken zu haben. 





.. : | 
Pallage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Botter- 
dam, Amfterdam und allen euro- 
päiſchen Häfen, zu den 
‚billigften zeenen. 


Zu baben bei F. Funk, | 
Eifbart, Ind. | 








Abonnenten 
für die ‚„‚Nundfchau‘‘. 


Mie man fi ein ſchönes Bud leicht ver: 
dienen farn. Wer uns 20 Abonnenten 
für die „Rundſchau“ mit $15.00 big zum 
1. Mai einienvet, der befommt den „Mär: 
tyrer-Spiegel” al& Belobnung. Wer uns 
16 Abonnenten mit 12 Dollars einjendet, 
befommt ein Exemplar der „vollftändigen 
Werte Menno Simons", Diejes Aner: 
bieten gebt bis zum 1. Juni 1894. 


Das vierfimmige Choralbud). 





Wir haben eben wieder von 9. Franz, 
Rukland, eine Partie von den vierſtimmi— 
gen Choralbücdern erhalten und können | 
jet wieder alle Beitellungen ohne Verzug 
beforgen. Preis, portofrei, $1 60. 

MENNONITE PUB. CO. ELKHART. Ind. 
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IIrgend Jeman 
der mit der Geographie dieſes Landes unbekannt, wird 
beim Anblick dieſer Karte ſehen, daß die 
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Chicago, Rod Island & Pacific Eiſenbahn 
vermittelft der centralen Rage ihrer Linie den Oſten 
mit dem Weiten auf dem kürzeſten Weg verbindet und 
Bafjagiere daher ohne Waggonwechſel zwiſchen Chicago 
und Kanſas City, Council Bluffs, Leabenworth, Atchi= 
fon, Minneapoli3 und St. Paul beförbert. ie vers 
bindet fih in Unions Bahnhöfen mit allen ber> 
vorragenden Eifenbahnlinien, melde amwijchen dem 
atlantiichen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausjtats 
tung tft unübertrefflih und prachtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und ſchönſten Waggons, mit Horton’s 
eleganten Lehnjefieln, PBullman’s famoſen Palaſt⸗ 
Schlaf⸗Waggons und ber beiten Art von Speiſe-Wag⸗ 
gons in der Welt verjehen tft. Drei Züge laufen zwi: 
ſchen Ghicago und den Plägen am Miffouris Fluß. Zwei 
Züge laufen zwijchen Chicago und Minneapotiis und 
St. Paul, über die belannte 
"Albert Lea Route.‘ 

Eine neue und direkte Yinie über Seneca undſtan⸗ 
fatee iſt Fürzlich zwifchen Richmond, Norfolk, Newport 
News, Chattanooga, Atlanta, Augufta, Naihville, 
Louisville, re Cincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Dmaba, Minneapolis und St. Baul und 
dazwiſchen gelegenen Pläßen eröffnet worben. 

le durchreiſenden Boflagtere werden auf Expreß⸗ 
Schnellgügen befördert. 

Dillete werben auf allen Haupt-Billet-Dfficen in 
den Ber. Staaten und Ganaba verfauft, 

Gepäd wird mit Spebiteursmarke bis zum Beftims 
mungsorte verjehen und dieFahrpreiſe find ſtets jo nied⸗ 
tig als,bie von anderen Linien, welche weniger Bor: 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verfchafft Guc die Karten 
und Eirculare ber 

Großen Rod Js land Bahn 
von der Euch am nächſten gelegenen Billet: Office, oder 
abreifirt: 


«MR. Cable, @. &t. Zohn, 
Vice⸗Präſ. u. Gen.sM’g’r. Gen.⸗Billet⸗ u. Paſſ.⸗Agt. 
hicago. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
standard time, which is 28 min. slower 
than Columbus time: 

GOING WEST 

. 8, Night Expr‘ss, 

.5, Paeifio Express, 

. 71, Way Freight, 

o 17, Limited Express 





— ’ 
‘0. 31, Way Freizht, 
. 7, Special Mich. Express, 12 32 
. 1, Special Chicago Express, 3 42 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 8, Night Express, Ä 287 
Grand Rapids Expre-s, 4 32 
No. 78, Way Freight, 1 32 
0,76, % 6 02 
No. 2, Mail, 11 47 
Grand Rapids Express, 207 
No. 10, Accommodation, 7 30 
No. 60, Way Freight, ol 
GOING EAST—AIR LINE, leaves. 
. 4, Special New York Exp. 12 47 
. 6, Aclantic Express, 
. 20, Limited Express, 
. 72, Way Freight, 
G leav.South Bend for Goshen 
w Elkhart > er 


“ 


“ 


* at * 

Eleav. Elkhart for + 

H ‘“ Goshen for South Bend 

= Elkhart — 

ati 6 

F from Goshen 11 

58 to Kendalville leaves 6 02 

TRÄINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express, 12 02 ». 
“ “ . 8 52 

3 87 


“ 


5 
5 


‘“ “ 


ar. 


“ “ 


A. M. 
P. M. 


=. 
No. 13, Mich. Accommodation, 2 
UONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack: 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Sarnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross 
ing, with trains for Lafayette, New Albany’ 
&c. At Chicago to all points west and 
South. 

28 Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San 
Franeisco. 

JAS.E. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 

GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 





| Elbe, 


Zlyspepsie, 


Die gewöhnliften Anzeiher von Dyspepſie 
oder Mangelan Berdauung find ein Drud im 
Magen, Uebligkeit, Blähungen, Schwindel, Sod— 
brennen, Erbreden, Appetitlofigkeit und Hartlei= 
bigteit. Wer mit Dyspepfie behaftet ift, leidet 
unjäglihes Elend, törperlih ſowohl wie geiftig. 
Solde Kranke foltten die Verdauung ftimuliren, 
und einen regelmäßigen tägliden Stuhlgang her— 
beiführen. Dies können fie durch mäßige Dofen von 


Ayer’s Villen. 


Kahdem regelmäßiger Stuhlgang erlangt ift, 
nehme man täglich eine diefer Pillen nah Tiſch, 
wodurd 


gewöhrlich eine vollitändige Keilung ers 


zielt wird, 

Ayer’3 Pillen find rein pflanzlich und überzudert. 
Cie find eine angenehme, volllommen unfchädliche 
und zuverläffige Arznei, duch die alle Krankheiten 

* > i s 
des Magens und der Gebärme geheilt werden. Zum 


Hausgebrauch giebt e3 kein bejjeres Purgativ. 
Zubereitet von 
Dr. 3. C. Ayer & Co., Lowell, Mafi. 


Sn allen Apotheten zu haben. 





Norddentiher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt wiſchen 


A New Vork und Bremen, 


via Southampton, 


| vermittelit ter eleganten und beliebten Poſt-Oampfſchiffe 


von 7000 Tonnen und 8000 Pferdefraft, 
Eider, Ems, Werra, 
Fulda, Neckar, 
Main, Donau, 
Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 
Die Expeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 
Bon New Dort jeden Mittwoch und Sonnabent, 
Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vork nah Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord⸗ 
deutfhen Lloyd Deutichland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 
Paflages Breife: 
Bon 
* New York: 
1. Cajüte SW $150 


Mn - 260 
Zwifchended 820 
‚ Rach Bremen und zurüd: 
1. Sajüte $170 over $185. 
2. m $100 oder 8110. 
Zwiſchendeck 538. 
Kinder unter zwölf Jahren die Hälfte, unter ein Jahr frei. 
Wegen billiger Durcreife vom Innern Rußlande vıa 
Dremen und New York nad den Staaten Kanſas, Ne- 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wente 
man fi an die Agenten 
W. STADELMANN, Plattsmouth, Neb. 
UrıaH BRUNER, West Point, * 
L. ScHaumann, Wisner, 
Orrto MaAgenaAu, Fremont, “ 
JoHn ToRBECK, TEcunmsEnH, * 
A. C. ZıEMER, Lincoln, 
Jonx JAnzen, Mountain Lake, Minn, 
Joux F. Fusk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Co. Gental: Agenten, 
2 Bowling Green, = New Hort. 


9. Glauffenius & Co. General Weitern 
4,82) Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 


Norddeutſcher Lloyd. 


RegelmäßigePaffagierbefürderung zwiſchen 
remen und Baltimore. 

Salate: von Bremen jeden Mittwod. 

Abfahrt von Baltimore jeden Donnerftag. 


Einwanderern nad dem Welten ift die billige 
Reife über Baltimore befonders anzuratben, 
da fie — vor jeder Uebervortheilung gelhlipt — 
bei Ankunft in Baltimore direkt vom Dampfer 
in bie bereitfiebenden Eiſenbahnwagen fleigen. 

Die Norddeutſchen Lloyd-Dampfer brachten 


mebr als 
1,250,000 ®Baflagiere 


glüdlich über den Atlantifchen Ocean! ! 
Wegen weiterer Ausfunft wende man fi ar 
A. Schumacher & Eo., Gen.-Agenten, 
No. 5 Süd Gay Str., Baltimore, Med, 
oder an J. F. Funk, Agent in 
@ithart Indiana. 


Rhein, 
Salıer, 


Bon 
Bremen: 


$120 


“* 
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Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stüd, 


Eijenbahn- und Tomwnfbip- Karten von 
Alabama Arkanjas 
Arizona Colorado 
Dakota Flocida 
Illinois Indiana 
Jowa Kauſas 
Kentuckey Louſiana 
Michigan Minneſota 
Miſſiſſippi Miſſouri 
Montaua Nebraska 
Nevada Ohio 
Teneſſe Wisconfin. 
Eijenbahn- und County- Karte von New York, 
Tomwnihip- Karte von Oregon. 
= „County⸗Karte von Bennfylvanien. 
Eifenbabnkarte der Vereinigten Staaten. 
Eijenbahn= und Townjbip- Karte von Utah 
Territorium. 
»‚ Wafbington 
Territorium. 
„Wyoming 
Territorium. 


" " 
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Miniatur-Karten der Welt. 
Eijenbahn- und Countys Karte von Georgia, 
" " "_ 0 u. Xeeeb. 

Den oben angeführten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen der Voftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Tomns und Villages beige- 
fügt und werden für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Schöne Karten 


mit Dem gedrudten Namen des Beſtellers 


für den geringen Preis von 20 Cents per Hundert. Geber 
Schullebrer oder Kinderfreund follte diefe Gelegenbeit benü- 
en, Ben die [hönen Bildchen maden den Kindern große 
reude. 
Achtung. 1. Von dieſer Art Karten kann man nicht 
weniger als ein volles Pacet (100) beſtellen. 
2. Auf alle 100 Karteu muß ein und derfelbe 
Name gedrudt werden. — 
Man adreffire die zahlreichen Beftellungen 
MENNONITE PUBL. CO. Elkhart, Ind. 








$72 
818 








Das 
Blut der Märtyrer 


der Samen der 
Gemeinde Chriſti 


Das 


Glaubensbuch 


der 


Taufgeſinn⸗ 
ten!!! 


.» ++ 
Der 


bfutige Schauplak 


oder 


Martyrer- 
Spiegel 


Zaufgelinnten oder 
wehrlojen Chriiten. 


Der Glauben 


der 


Mennoniten 
im wirklichen Leben dargeſtellt. 


Die rechte apoſtoliſche 
Zaufe, 


beſchrieben und auseinandergejebt. 


Die Geſchichte 
er 

apoſtoliſchen Kirche! 
Jh: Leben, ihr Leiden, ihr 

ämpfen und Dulden des 
wahren Glaubens wegen, 
von Der Zeit Chriſti an 
bis zum Sabre 1660. 


Gin Bud, 


intereflant, erbaulich, auf: 
munternd und für einen 
jeden Ehrijten nüglich zum 
Leſen. 


Ein Buch, 
welches in jeder mennoni: 
tifchen Familie follte ge: 
funden werden und wel: 
che ein jedes Glied in der - 
Mennoniten-Gemeinde le- 
fen follte, da es wirklich 
das Glaubensbuch unferer 
Gemeinde ift. 


Wir haben noch eine 
Anzahl diefer Bücher vor: 
räthig und wünfchen die 
Auflage vollitändig aus: 
zuverfaufen, um wieder 
Geld für die Herausgabe 
anderer Bücher in Die 
Hände zu befommen; da: 
ber ift e8 jest gerade Die 
rechte Zeit, eined+ dieſer 
Bücher zu kaufen. 


Die Bücher müſſen 
möglichit ſchnell verkauft 
werden! ! 


Ein Jeder, der ein ſolches Bud) 
wünſcht, wird erfucht, 


Gleich zu beftellen! ! 


Das Buch wird freian ir: 
gend eine Adreſſe gefandt. 


Agenten 


um diefes Buch zu verkaufen | 
werden verlangt !!! 


Preis, S6.00. 


MENNONITE PUBLISHING 60., 
Elkhart, Indiana, 


! 





